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verdienstvollen katholischen Historikers Rohrer, betrifft den
unfer dem Namen des aldmann’schen Konkordats bekannten
Vertragsentwurf Zürichs ML dem römiıschen Stuhl Die VON

Bluntschli versuchte Zurückführung auf W aldmann wırd
widerlegt und ebenso dıie Ansıcht, als ob 1n den betreffenden
Schriftstücken e1INn wirklich abgeschlossener Vertrag mıt Rom
vorläge. Dieselben Sind vielmehr UT der Entwurtft einem
solchen und stammen AUS dem Jahre 1510, S1C die Hor-
derungen Zürichs e1Im Abschlufs des Bündnı1isses mıt Julhius :
aussprechen ; WCL1 diıesen Forderungen AUC. cdıie päpstliche
Genehmigung versagt blieb, fassen 1E doch ZUSAIMMCN,
W 4S dıie Stadt infolge der VOTAUSSCHANSCHCH FEntwickelung
AIl kirchlichen Freiheiten besafs und als Preis für dıe em
Papste zugesicherte Hılfe erhalten hoffte, die A  .&
charta des Zürcherischen Staatskirchenrechts AUS jener der
Reformation unmittelbar vorangehenden Zie1ıt, W1e 441e der
Verfasser NeENNLT; ein Dokument AUS der ZYıeit der engsten
Verbindung mit Kom, welsen S1e doch zugleich deutlich auf
den Zusammenhang hın, 1n welchem der Ziwinglische Eman-
zıpationskampf mıt den früheren Bestrebungen ın der (Fe-
schichte Zürichs gestanden hat, und zeigen die Förderung,
welche diesem Kampfe gerade durch die ihm VOTANSEZSANSCHNE
CHSC Verbindung der Stadt miıt dem römischen Stuhl und die
iıhm geleisteten Söldnerdienste zuteil geworden lst. Zu der dieser
kirchenpolitischen Vorgeschichte aBU d Seite gehenden kulturge-
schichtlichen Vorbereitung führt der Überbliek ber die erste
Verbreitung des Buchdrüucks 1n der Schweiz 1n Nr D Neben
den biographischen Notizen ber dıe einzelnen Buchdrucker
Sind besonders die Angaben ber die numerische Verteilung
ihrer erke auf die verschiedenen Orte Ol Interesse: unter
en Inkunabeln fallen VON 302  x w der Schweiz gedruckten
Schriften nıcht weniger als 305 auf Basel, während 1n
Zürich der Bücherdruck erst nıt der kReformatıion nd der
Niederlassung des ihr ergebenen Christoph Froschauer Be-
deutung un Umfang hat

Vgl &. Börsenblatt für den deutschen Buchhandel CN Jahr-
A (Leipzig Nr E 9 SOW1€ den Aufsatz Kettig's
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ber die Anlage und die hohe Wichtigkeit der auf diıe
keformationsgeschichte aelbst bezüglichen ammelwerke Nr 3
un! darf auf das rühere Referat 1m dritten Bande dieser
Zeitschrift verwıesen werden. Die dreı Bände der
Strickler veröffentlichten Aktensammlung enthalten
in wachsender Keichhaltigkeıit das Aktenmaterial für die
gegenseltigen Beziehungen der schweizerischen Kantone wäh-
rend der Jahre 1529 —15325 also gerade AUS der Zeit des
Krieges und der politischen Eintscheidung, während die VOT

kurzem erschlıenene erste Abteilung VOL and och
eınen Nachtrag VON 218 weıteren Dokumenten AUS dem
Jahrzehnt der eformatıion hinzufügt Die Nr
genannte Sammlung der eiıdgenössischen Abschiede VO

391215 bildet die Wortsetzung der VOI Strickler für
dıe eigentliche Reformationszeit besorgten epochemachenden
Arbeit und enthält WI1e diese neben den Tagsatzungsprotokollen
och e1INe reichhaltige Reihe anderwertiger Dokumente,
die deren Erläuterung und Krgänzung geejgnet Ssind.
Im Vergleich mıt jenen früheren Bänden treten ın diesen
die kirchlichen Angelegenheiten allerdings wıeder mehr
rück; doch ist. der Raum und die Bedeutung derselben In
der schweizerischen Politik auch JetZ och beträchtlich g_
NUS und die Kntzweiung des Kappeler Krieges macht sich
in allen Verhältnissen fühlbar; selbst die früher übliche CT-
neutfe Beschwörung der eidgenössıschen Bünde muls dahin-
gestellt bleiben infolge der Unmöglichkeit, sich hinsichtlich
der Anrufung der Heiligen ber eine Formel verstän-
ıgen. Der wichtigsten Einbuf(se dieser Jahre für die EVAanN-

gelische Kichtung, dem Verlust VOI1 Solothurn CC 1751
steht der ungleich wichtigere Dieg derselben in der

Waadt und ın enf gegenüber, ber dessen Vorbereitung
ım Berner 'Taschenbuch für 1880 (S 20— Buchdrucker und Re-
tormatoren.

551 {f£.
Eine nähere Inhaltsangabe und Besprechung dieser dreiı Bände

findet. S1C ın der T’heolog. Litteraturzeitung 15880, Nr 1 1581,
Nr. 26 Vgl uch „ Kevue historique ““ 1879, Nor Dec., 443 sq
Theol Jahresbericht, herausgegeben VonNn Pünjer (1882) 18
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und Entscheidung reichhaltige aten vorhegen. Am Schlusse
des zweıten Bandes interessieren namentlich dıe Beziehungen

Dasder Eidgenossenschaft ZU. Schmalkaldischen rıes.
schreckhafte Gerücht, dafs der Kaiser ach der Beendigung
desselben 1mMm Vereıin Ga dem aps sich auch KESCH die

„Schwyzer“ zehren werde (d 932), erwıes sich Z W als
orundlos; dagegen sehen die evangelischen Stände durch
den plötzlichen all der verbündeten Stadt Konstanz 1n
Mitleidenschaft SCZOSCH (d. 077 ff.), und der Abschied VOL

Zürich VO. Oktober 1548 (Nr. 472) ist eINn sprechendes
Zeugn1s für cie Besorgn1sse, die 119  a auf dieser seıte für
den Bestand der evangelischen Kirche 1n der Schweiz da-
mals hegte, SOWI1e für dıe ängstliche Vorsicht, mıt welcher
119  a alles, W as den Unwillen des alsers oder der katho-
lischen Mitstände herbeizuziehen drohte, vermeıden sich
bemühte. Was die innere Entwickelung der Kirche betrifft,

sind ın dıesen Bänden als besonders belangreich hervor-
zuheben dıe mitgeteilten V erfügungen über die Sittenzucht
( 468, 603 al.), die Akten ber die Abfassung der
ersten helvetischen Konfession VOI 1536 (C 616{f. 670{.
? che Zeugnisse für das Bemühen der katholischen
rte eine der protestantischen ebenbürtige Schulbildung
6 1074, 1187 und besonders ? die Beratungen
über dıe VO aps gewünschte un VON den katholischen
UOrten befürwortete Beschickung des Konzils durch die Prote-
stanten (d 239 657 1

uch dıe Nr genannte Neubearbeitung vVvon Daguef’s
Schweizergeschichte hat iın dem der Reformatıon gewıdmeten
Abschnitt ın manchen’ Punkten AUS den eben genannften
Werken ihren Gewınn TKFEZODZECN. Immerhin gehört dieser
Abschnıitt auch se1Ner Gestalt nicht denjenıgen,
welche die gerade diesem Lehrbuch zuteil gewordene Be-

VorzZugung rechtiertigen , und steht sowohl der Beurtei-
lung, wıe ın der Zuverlässigkeıit der Berichterstattung weıt
hinter der Behandlung der Reformationsgeschichte ın Strick-
ler’s Lehrbuch der Schweizergeschichte zurück : nıcht NUur

finden sich 1n Jahreszahlen mehrfache Irrtümer (z 12);
auch sachliche Angaben , w1e die, dafs ın der Stadt Zürich
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e1Nn allgemeiner Bildersturm stattgefunden habe, oder dafls
die anabaptistische Parteı ın der Schweiz AaUus den Z61'-

sprengtfen Elementen des deutschen Bauernkrieges entstanden
sel, dienen dem vielverbreiteten erke nıchts wenıger qls
ZUr Zaerde und lassen die, angesichts seiner sonstigen V or-
zuge notwendıigere W arnung VOL kritiklöser Be-
NUutfzunNg ın diesem eıile gerechtfertigt erscheinen.

Schritten über die RHKeiormation der eutschen
Schweiz.

Emil KEglı, Aktensammlung ZUT (xeschichte der Zürcher Refor-
matıon den Jahren- Züurich 1879 VIH und
Y4.{ 62;)
Joh. Janssen, (xeschichte des deutschen Volkes ge1t dem Aus-
an des Mittelalters (1881) L 8S() —91 144—159% N
WwW. Oechs!lii, Die Anfänge des (xlaubenskonfliktes zwischen Zürich
und den Kidgenossen 1527121594 Schulprogramm. Winterthur
18853 (41 4°.)
Max Lienz, Zwinglı und Landgraf Philipp. Zeitschr. Kirchen-
geschichte ILL, eft En
Herm. scher, Die Glaubensparteien ın der Kıdgenossenschaft
und ıhre Beziehungen ZU Ausland , namentlich ZU. Hause
Habsburg und den deutschen Protestanten 1924721531 Frauen-
feld 1882. (VLIL 326 ®an
Jul. Werder, Zwingli als politischer Reformator. Beiträge ZUT

vaterländıschen Geschichte /Basel AlL, 265 —0289
Eirıchson, Zwingli’s 'Lod und dessen Beurtellung durch Zeit-

Zumeıst. nach ungedruckten Strafsburger und Züricher
Urkunden. Strafsburg 18583 (43 OX

Usteri, Darstellung der Tauflehre Zwingli’s, nıt. besonderer
Berücksichtigung der wıedertäuferischen Streitigkeiten. T’heol.Studien und Kritiken DG 205
Ökolampad’s Stellung ZUT Wiedertaufe. Ebenda 1855, 155
bis 174

rNSt, Geschichte des Züricherischen Schulwesens bis SCHCH
nde des 16 Jahrhunderts. Winte_rthur 1879 2192 89.)
Joachiım M W aLtt, Deutsche historische Schriften, herausgegeben

Götzinger, I11 (1879) H: 539 ear 09
11 aehelin, Die reformatorische Wirksamkeıt des St. (xaller

Humanisten adıan, quf (Grund selhNner HEeEU veröffentlichten Schriften
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dargestellt. Heıtrage ZUT vaterländischen (x+eschichte (Basel/
AlL, 193—262

aehelnn, Iie ersten Märtyrer des evangelischen (+laubens
der Schweıiz. Sammlung Von Vorträgen, herausgegeben Von

Frommel und faff Heidelberg 1553 (VIL 31 8(; )
Blosch Valeriıus Anshelm und Chronik V ortrag S

halten saale des (+rofsen ats Bern A 13 FKebruar
Basel 1881 (UOffentliche Vorträge gehalten der Schweiz,

V1L,
Mıt Nr können WILr den 1er besprechenden

Schrıiften VON mehr spezıellem Inhalt gJeichfalls eiINe Ur-
kundensammlung voranstellen welche für die Kenntnis der
NNEeTreIl Geschichte der Zürcher Reformatıion VO  S ähnlicher
Bedeutung ist WIC die oben besprochene Aktensammlung
Strickler’s tfür diejenige der allgememnen reformatorischen
Bewegung der Schweiz Wiıe Strickler beschränkt
sich auch Kl auf die Mittelung der amtlichen oku-
mente, giebt dieselben aber teils wörtlich teils Auszuge
vollständıg wleder , und Sammlung hat VOL

anderen ZUL Stunde och den Vorzug ıhı beigegebenen
trefflichen Sach- und Personenregisters, welches für ihre Be-
nutzung unentbehrlicher 1st, JC mehr der disparate
und der atuır der Sache ach auch SC1INCIL erte sehr
ungleiche Stoff für C1INC zusammenhängende Lektüre sich
zugänglich erweıst. Fın Kıngehen auftf den Inhalt legt nıcht

der Auigabe uUuNsSe biblographischen Übersicht 1. 11an-

ches davon ist; teils VO: Verfasser selbst SCINEL früher
besprochenen Schrift ber die Züricher Wıedertäufer, teils
111 den unten besprechenden Arbeiten ber Zwingli ZUr

Verwertung gekommen , un! och ergiebiger WITL sich
EWCISCH , sobald wıieder einmal dıie Aufgabe unternommen
wiıird das Bild Reformation nach der SaNZCH Breite
und 'Tiefe ıhres thatsächlichen Verlaufs Zı zeichnen und
neben ihrer kirchlich - dogmatischen auch ihre ethisch-sozialen
und kulturgeschichtlichen Wırkungen aufzuweısen.

Als historisch beiriedigende Lösung dieser Aufigabe
wiıird 11a WwEeN1YSLENS die unter Nr bezeichneten Ab-

13 Vgl darüuber Theol Litteraturzeiıtung 1850 Nr
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schnıiıtte des bekannten An 'schen Geschichtswerkes
nıcht ansehen können. Das NEeuUu veröffentlchte Materı1al ist;
‚:WAarLr darın benutzt, soOWwelt es dem Verfasser ZU seinem
Zwecke dienlich WaL , und S1E teilen In dieser Beziehung
en j]enem Werke überhaupt eigentümlıchen Vorzug einer
ausgebreiteten und atuch In der Krzählung reichlich hervor-
tretenden Quellenbenutzung. ber die damıt angestrebte
Objektivıtät ist auch hıer die eines Hohlspiegels; es galt
VOoL der Verwertung der Sehritften nd Urkunden dieser
schweizerischen Reformation gerade W1e VOoOL derjenigen der
deutschen, W4S Luther einmal on der Behandlung selner
Schriften durch den König VOILL Fingland Sa S1e sind. be-
NULZ „ Wıe die Spinne AUS der schönen Rose eitel 1ft,
saugt *, und neben dieser Verletzung der historischen Ireue
durch berechnendes Gruppleren und Verschweigen macht
sich gerade 1j1er auch In besonders hohem rad die 13i
fählgkeıt dieses Historikers geltend, die handelnden Per-

als lebendige Individualitäten aufzufassen un darzu-
stellen. Wıe AUS em Abgrund losgelassene Geister erscheinen
die schweizerischen Reformatoren plötzlich auf der Bild-
däche;, ohne anderen Z weck als en der Zerstörung und
ohne dafs weder ihres Zusammenhangs mıt dem Huma-
NıISMUS, noch ihrer theologischen Arbeit nd ihres Eıfers für
Predigt, Bibelyverbreitung un sittliche Hebung des Volkes
auch NUur mıt einem W orte gedacht WAare. Von Zwingli's
Lehre werden ein1ge der Symbolik Möhler’s entnommene
Sätze über die Prädestination an die Spitze gestellt und ql
Grund der 5. ihn gerichteten Erbitterung namhaft D
macht, während doch diese Sätze VON Zwingli erst eiInNn Jahr
VOL seinem ode ausgesprochen worden sind nd der Anfang
des Konflikts zwischen den eidgenössıschen Ständen über-
haupt nıcht eın dogmatischer, sondern der patrıotische Gegen-
Satz dıe iremden Bündnisse SCWECSCH ist. Dieser für
Ziwingli's Reformationswerk ebenso charakteristische W1e SC-
schichtlich wichtige Kampf dıe Pensionen wırd mıt
Stilschweigen übergangen; dafür hat der Verfasser Raum
SCHUS, Zwingli's Geständnisse inbezug auf seıne Betelligung
AIl den unter dem Klerus herrschenden spezifischen Ssünden

eE1TtSCHhr, K.- VI, ,
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ausführlich miıtzuteilen, und WaSs 111 dem Geschichtswerk
hblofs durch Citate angedeutet 1ST,, 1st 881 den Brieten „ An

Kiitikei &t dann U1 vollständıger nachsetragen
|die Art, W16 cie namhatftesten Biographen Ziwingh Ds 801 Hot-

tiinger und Mörikotfer ber die dem Briefe Utmnger
<ich aussprechende Gesinnung geurtenut haben, hätte dem
V eertfasser ZCISCN können, W16e WCN1& auch schon VOI ihm
dıie protestantische Geschichtschreibung das aitfliche Ver-
halten Zwingli’s dieser Beziehung beschöniet hat; de1r
zuletzt (Genanntfe folgert daraus geradezu, dals S Zwingh
ehe nach Zäürich kam, „ Axh der Wiedergeburt
der Läuterung und Heiligung der Gesmnung gefehlt hat
un der T hat und Wahrheit Retormator sSC111 un

können ““ aber wenn annn Zwineh selbst dem be-
kannten Gebetslied 4UuS der esStzZeIi das Zeugn1s ablegt
dals e1Ne solche Läuterung iıhm stattgyefunden habe und

MT dem Kntschluls,, sich nıcht mehr VOL dem Heız der
Sünde beherrschen Z lassen, 115 Lieben zurückkehre, hat
1IHal eIN Recht das durch dıiesen Entschlufs ü ber-

eformationswerk MmMı1t ]eNEM Fehltritte der {fritheren
Zeit «olidarischen Zusammenhang bringen, alsı Ma  m} 1ın

Recht hat das spätere Wirken ünd Liehren Augustinus
durch die Hınweisung auf das VOIl ihm geiührte Jugend-
leben NM verdächtigen Inbezug auf dss spätere Verhalten
Zwingli's Zürich erhebt ‚Janssen allerdings ähnliche Vor-
würte‘  * doch wird es gerade durch ciese SEiINE Angriffe T

jeden unbefangenen Beurteiler ZULC Kiyiıdenz gebracht, dafls
AaAuUus dieser Zieit Zürich für e11E solche Beschuldigung
einer Wiederholung von Vergehungen, WI1C SIC ıhm ı (+arus
und Kınsıedeln, WEeNN auch 1Ur vereinzelt ZUL Liast
gelegt werden konnten, keinerlel geschichtliche Anhaltspunkte
voörhanden Sind na dafls jeder dahın 7zielende Vorwurf NUur

durch gewaltthätige und für jedes unbefangene Urteil
<ich sl bst richtende Verdrehung der angeführten Stellen

An InNeE1INE Kritiker“ Von Johannes Janssen Freiburg 18892
127 ft
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begründet werden annn uch be1 der KErzählung Von
der Durchführung der KReformation herrscht die gleiche ten-

Die Wiıderlegung der dahın zielenden Verdächtigungen, nament-
Lich der AauUus der Bittschrift die Kıdgenossen SCZ0SCHCH Folgerungen
geben Ebrard’s Aufsätze iın der Konservatiıven Monatsschrift 1882,
April, Maıl, SOWI1@E seıne Schrift: 99  1€ Objektivität Janssen’s urkund-
lıch beleuchtet “ 1882), 285—39, ıne Schrift, bel der 1Ur

bedauern ist, dalfls S1e uch ihrerseıits durch ıhre Leidenschaftlichkeiıit
gegenüber andern evangelischen L’heologen den Standpunkt der Ob-
jektivıtät wen1g geziemender W eise verlassen hat Die Frage, ob
das VO  S den Verfassern jener Bıttschrift abgelegte Bekenntnis über
„ das uneerbar schandlich leben, das WIT leider bisher gefürt habend
mıt {rowen “ (Zwingli’s Werke L 39) mıt Janssen als persönlich der
mıiıft:; Ebrard qls generell und auf den priesterlichen Stand im allge-
meınen sıch beziehend gemeınt sel, scheıint MIr Voxn untergeordneter
Bedeutung: In dem VOTLT dem deutschen veröfientlichten lateimıischen
Texte CLE 20)) ıst der letztere SiNnN unwıdersprechlich (non
putamus latere Keverendissimam, Q ua inteheiter hactenus,

S S1t, vulgo sacerdotum servata castitas); .ber auch
WCeCLN Zwinglh, Was jedenfalls bei der analogen Stelle 1n se1INer AÄnt-
wOort Faber (Bullinger, kKeformationsgeschichte E 384) der Fall
ıst, sich selbst das Bekenntnis emmgeschlossen hat, haben WIr
keın Recht inbezug autf sSeINE Person dabeı anderes als das AUS
KEıinsi:edeln Berichtete denken, und wıevıel ehrenhafter steht Cr doch
mıt einem solchen oftenen Bekenntnis seinNner Schuld und mit dem da-
mit. verbundenen offenen Kampf die durch das Cölibatsgesetz
in dem Klerus oxrofs Unsitthichkeit da , als SeIN Bischof
Konstanz, der ohl 1n seinem Hirtenbrıefe VO: Jahre 15147 miıt seinen
den Priestern seINEr 10cese gemachten Vorwürten jene Anklage
Zwingh's 1n vollstem Maflse bestätigt, ‚.ber dabeı doch demselben
Jahre 1522, welchem dıeser se1INeE Bıttschrıift einreıichte,, sıch Von

Sebastian Meyer mulste vorhalten lassen,, WwW1e durch die auf
die unehelichen Kınder se1nNer Greistlichen gelegte SfeUEeT 1ne Jahres-
einnahme VOoONnNn sSCeCHS- bıs achttausend (xulden beziehe, un! wieviel
reiner und der Wuürde des Priesterstandes zuträglicher erscheint jenes
offene Aussprechen VO  z dessen siıttlchen (+ebrechen als eın Verfahren
WIe das VO  s dem Bischof Basel in seinen Synodalstatuten * von
1503 Angeordnete, unter den Vergehungen, die als unverein.bar
miıt dem Priesteramte dem Bıschof verzeigt werden sollen,, blofs che
fornıcatıo scandalosa a0e0 notarıa, ut nulla possit tergıyersatıone
eeları &CNANNT wIrd. Unbegreiflie. ist; annn hinsichtlich der Beurte1-
lung VOoL Zwingli's Ehe In der zweıten Kntgegnung Ebrard
Janssen’s Berufung auf chie Bestimmungen des T’homas vVon Aquino
über das sacrueg1um (Ein weıteres Wort meıne Kritiker 1883];

D *
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denzıöse W iıllkür Anführen und Verschweigen der

Z wel Be1-Thatsachen und der Deutung der Berichte
IIie entscheidende Disputationspiele SCHUSCH

Januar 15253; deren Anordnung und Anerkennung der
Rat den Grundgedanken VOL Zwinghi’'s Kirchenpolitik VOIL

dem Selbstbestimmungsrecht der christlichen (+ememde sich
machte, WIrd unerwähnt gelassen und unter Hın-

WE1SUN$ auf CIN1SC Aktenstücke Kol’s Sammlung die
Behauptung ausgesprochen, der Rat habe och Jahre 1523
die geistliche Jurisdiktion des Papstes und des Konstanzer
Bischofs anerkannt und sSe1 erst durch dıe Furcht VOT dem
täuferischen Kommunismus ZU. CN Anschlufls &X Zwainel1
bewogen worden; schlagen WILr aber dıe angeführten Zeug-

ach sind es Mandate des ates, welchen der-
selbe ohne irgendwelche Berufung aut dıe kirchlichen (+e-
SETzZEe oder die bischöfliche Autorität Verfügungen in betreff

114); W1C WwWwEeNnnNn nıcht eben dıe Lossagung Voxn Qheser Autorıität Zı

den entscheidenden Kennzeichen der Reformatıon gehörte! Die Frage
kann doch 1UFL cdie SC1IN ob nach den für che bürgerliche Eheschhe-
Isung geltenden allgememen Grundsätzen 1nN€ heimlich CINSCDANSENEC
Ehe W16 die Voxn Zwinglı geschlossene mit. Ebrard qals christliche he
anerkannt oder mı% Janssen als geheimes Konkubinat bezeichnet WeEeT1'-

den kann, Uun! auf diıese Frage gjebt der letztere selbst. dıe Antwort
wenn l Sagt „Da C1IN Kleriker, derı dıe n]ıederen Weihen
erhalten, gültıg 1ne Eihe eingehen kann, konnte VOT dem 'Iri-
dentinum uch gültig 116 heimlıche Ehe eingehen, hne Pfarreı
un Zeugen.“ Die Jange Verheimlichung der Ehe bıs em Zeit-
punkte, die bevorstehende (zeburt 11N€6S Kıindes S16 unmöglich
machte, soll WENN uch che Schwierigkeiten VO1I Zwingli's damalıger
Stellung S16 erklärlicher machen, nıcht entschuldigt werden ; S16 1st
uch VL Butzer dem VONn Ebrard angeführten Brief scharf
getadelt worden ber S16 gıebt deswegen noch nıcht das Recht das
Verhältnıs , anders als ‚ben 1111 dogmatıschen Sinn des katholischen
Cölibatsgesetzes, als nNnen „unkeuschen Umgang“ (Geschichte des
deutschen Volkes H4 82) und den Namen UXOT mı1 welchem nach
Ebrard’s Krinnerung der Freund Zwinglı SCINEC Krau VON Anfang 412

grülsen lälst, als milsbräuchlichen bezeichnen (An
Kritiker, 138) Die treffliche Besprechung der SaNZCH Frage
der Abhandlung on hweizer: AL DEr Janssens Darstellung der
Reformation" (Protestanische Kirchenzeitung 1883, Nr. 16—18 23—)
konnte leiıdeı für das Referat nıcht mehr benützt werden
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der Fastenordnung macht, denen Ur Vermeidung on

Aergernuls, Zank und Widerwillen nıcht allein 111 Zürich
sondern auch der Fidgenossenschaft “ das öffentlche mut-

willıge und provocjerende Fleischessen während der Hasten-
ze1t verboten d aber mıt der aqausdrücklichen Da
kung 8.3. aber ]emand AUS SC1 Notdurtft Fleisch A

yeursachet würde, aol1 doch solches, W1C das göttliche
Wort zuoiebht ohne Mutwillen und Aergernus gebraucht
werden.‘‘ nd während der Verfasser E1INeEe FANZC Reihe
Sseıten C:  C  ©  afür übrıe hat u11l die durch den Bildersturm
den einzelnen Sstädten Zzerstörten (Üemälde und Kunstwerke
aufzuzählen., wird mMit zeinem W orte , S11 6S der VOonL der
Reformatıon gegebenen ethisch relix1ösen Begründung dieses
V orgehens, odeı der überall IT der Kultusänderung dıe
Hand CNOMMCNCH Neuordnung des sittlichen und sOozlalen
Lebens durch dıe Siıttenmandate und die Armenordnungen
Kwähnung gethan 1LUFr Anmerkung R entlegenem
rte (S 2363 werden die ersteren berücksichtigt als
DBeweıs dafür 7U dıenen, „ WIC sechr das Sittenverderbnis und
e Verwilderung (0281 Jahr Jahr (gemeint 1st infolge der
Reformation) ZUSCHOMMIEN habe“; die gyleiche Aktensamm-
lung, der die Belege dafür entnommen SiINd bietet doch
wahrlich auch AUS früherer Zeeıit Sto{ff SCHUS , s (CT'-

zennen lassen, W AS für verderbte Zustände die Reforma-
Li0N vorgefunden und W16C hohem Malse der VO Ver-
fasser schwungvoll Schutz CHNOMMEN! Cölibatszwang
daran Anteil gehabt hat 2D

Die angeführten Beispiele werden SCHUSCH , 1111 c1e Art

Vgl über cdıie letzteren e gyute Zusammenstellung bei
Riggenbach IBER ÄArmenwesen der Keformatlion , Habilıtations-

vortrag (Basel CS  SO 80
Z Vgl Kelı, Aktensammlung, Nr 143 157 160 209 f

4A US em Jahre 19215 SOWL1 die VO. Verfasser gleichfalls weislich
verschwıegene Anklage em Sittenmandat VON 1526 bei BÜ
lınger 370), dafls „ IO offene Hurereı bisher VoxnLn nıemand Un VvVer-

schämter q[s [0)81 Pfaffen geübt worden 15  t“ e1IN Zeugnis,
W16 sehr dem gyeschichtlichen 'Thatbestand widerspricht Zwingli
SCINET Klage über die A lerus herrschende Unsittlchkeıt 5y VON sich
auf andere schlıeflsen ZUu lassen,
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und die Zuverlässigkeit dieser „urkundlichen “ Geschicht-
schre1bunNS auch iın diesen Abschnitten ZUE Anschauung A

bringen. Die daran anschhefsende Darstellung VOI Zwingli’s
politischem Verhalten und der durch dasselbe herbeigeführten
Katastrophe, bei deren Schilderung 2324 der Verfasser
mıiıt sichtlicher Vorliebe gerade ALl die rohesten Ausbrüche
gegnerischer Schadenfreude sich hält, kann eher
übergangen werden, als dıe demnächst besprechenden
Arbeiten Nr — 6 deren V erfasser sämfthich aufserhalb der
Theologıe stahen und VON einem rein historischen Interesse
AUS ihre Aufgabe gyetreten SINd, sich eingehend nıt dıeser
Sseıte der <schweizerischen KReformationsgeschichte beschäftigen
und durch ihre Übereinstimmung im Gesamtresultat Zr

HerbeHührung einer allsemein anerkannten und objektiven
Beurteilung dieses Verhaltens gee1gnNet SeIN dürtten.

Das Programm VON Ockshki (Nr. xjebt die Vorge-
sehichte der durch dıie Reformation veranlafsten politisch-
relig1ösen Kämpfe in der Kidgenossenschaft und zeigt in
ruhiger, lıchtvoller , streng das Sstrickler’sche Aktenma-
terjal sich haltender Untersuchung, WI1Ie diese nationale Spal-
tung ın erster Linie auf den Versuch der fünf alten rte
zurückgeführt werden müls, die eidgenössische Tagsatzung
1 iderspruch SCHCNH d1e Bundesverträge Z gyewaltsamen
Kinschreiten die 1ın Zürich VOTSCHOMMENEN Kultus-
yveränderungen ZU veranlassen. Kıs Wr blofs der Wider-
spruch Berns;, der eine solche Bundesexekution schon ım
Juh 1523 verhüfete: dafür hefs sich dieses in dem nun

folgenden Prozeils SEDCN die Bilderstürmer VONL Stammheim
198881 williger „ım Fahrwasser der fünförtlicehen Politik da-
hintreiben “, und anderseits schlossen sich die fünt rte qe1t
dem ®ommer 1524 ZUIN Zweck einer gyemeinsamen Be-
kämpfiung der Krvangelischen immer CHNSCI Osterreich A
und 6S ist eben diese nde des Jahres 524 drohende Ge-
fahr eines kombinierten AngrTiffs der Kaiserlichen und der
fünf Orte, WAS , ach dem kaum weıter anfechtbaren ach-
Wweis des Verfassers, für Zwingl die Veranlassung SCWESCH
ISt-; seinen bekannten 1 Supplement SeINer Werke abge-
druckten geheimen Kriegsplan entwerfen, miıt dessen S
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NAuUer Natıerung und Charakterisierung als eINeEs KEntwuris
VOLL durchaus defensıyem Charakter cie beachtenswerte Ab-
handluhg ihren Abschlufs erhält.

Dem späteren politischen Verhalten Zwingzli’s sind cdie
Arbeiten OÖl Lenz (4) und un Escher (5) gewıdmet,
die beiıde T/i dem Hervorragendsten, Was ıe Lautteratur der
letzten Jahre auft unsSere (z+eblete 1n sich talst, gezählt
werden dürten. Die Abhandlung VOI Lenz, deren Inhalt,
als In Cieser Zeitschrift erschıenen , hıer cht och einmal

reproduzieren ist, haft VOL allem das Verdienst, die Korre-
spondenz zwischen Zwingli und dem hessischen Landgrafen
durch eine sorgfältige Ausnützung der dafür zugänglichen
Quellen, besonders des Marburger Archıvs, ın ıhrem urkund-
liehen Wortlaut festgestellt und unter Beiziehung der durch
Strickler veröffentliehten Akten ZUL Klarlegung der Politik

Zwingli’s ach ihren Motiven und ihren YZaelen verwertet
Tı haben. Die entscheidende Bedeutung , welche 1er der
Re1ise ach Marburg und den zwıschen dem Landgrafen
und dem Reformator geptiogenen Verhandlungen daselbst
nıcht für das persönliche Freundschafts- und V ertrauens-
verhältnis der beiıden Männer, sondern auch für che später
ÖL ihnen verfolgten politischen Pläne vindızıert ist, wırd
auch VOL Escher (Nr anerkannt: 1Ur Jag ach diesem
cdie KEntstehung dieser Pläne, namentlich beı Zwingli,
weıter zurück und därt nıicht unmittelbar, W1e dort
geschieht, miıt der während SEINES Aufenthaltes in Strafsburg
ihm aufgegangenen Überzeugung VOILL dem zwıischen dem
< alser und dem Papste vereinbarten Vernichtungskrieg

die evangelischen Städte verknüpft werden ; schon die
Abordnung zZweler Ratsboten VOL Zürich und Basel neben
den Vertretern der Kirche welise darauf hın, dafls ın Mar-
burg neben der dogmatischen Verständigung von vornherein
auch Abmachungen _politischer Art In Aussicht
arell, und Kischer dürite ohl 1m Rechte seın, WL er

Vgl darüuber auch Erıchson In heser Zeitschrift Ö,
416—436 Jedio’s Itinerarıum, SOWI1@e ın der Schrift: „Das Mar-

burger Religionsgespräch *, Strafsburg 18580 CD9 f2°)



4.4.9 ÜBERSICHTEN. STAEHELIN,
den Übergang der unıyersalkirehliehen Thätigkeit
Ziwwingli’s mıt der 1mMm Frühline 1529 ihm klar yewordenen
KFrkenntnis VON der Unmöglichkeit, SEINE Absicht, auf e]INe
dıe gesamte Fidgyenossenschaft umfassende Reformation durch-
zuführen, INn Zusammenhang bringt. ber auch das beiden
Forschern gememsame Krgyebnis wırd gegenüber der Auf-
fassung VON Zwingli’s politischem Verhalten be] Janssen und
bei Lüthı dürfen iestgehalten werden, dafls ım etzten
Grund doch überall 1Ur die Sicherstellung des evangelischenGlaubens SCWESCH 1st, welche Zwinglhi 1n diesen selinen
Kriegs- und Koalıtionsplänen 1m Auge hatte, „dafs CGS sıch,
W1e KEscher SaQt, auch bei den meisten befremd-
lichen Schritten der zürcherischen Politik nıcht eintache
politische und territoriale Ansprüche handelte, sondern
clie WeNN auch mıt weltlichen Mıtteln angestrebte Beschir-
MUNS dessen, W as die Reformation AUuS Trümmerhaufen und
wüstem Schutt hatte ‘'hervorgraben MmMUusSsen : e1INES leben-
dıgen (GAlaubens und eiINer tief inneren relig1ösen Überzen:
SUunNg““. Es kann nıcht dieses Ortes semn , die mannıgfachen
Gewinste 1ım einzelnen Dı regıstrieren , welche in beiden
auch. formell sich auszeichnenden Arbeiten für das Ver-
ständnıs der durch die Reformation veranlafsten politischen
Verwickelungen der eıdgenössischen Verhältnisse nmederge-
legt sind. Liegen S1e bel Lienz vornehmlie ın der Jar-
legung VO  a} Ziwingli’s Beziehungen ZiU. hessischen Landgrafen
uınd In der damıiıt zusammenhängenden Schilderung seINEs
Verhältnisses den oberdeutschen Städten und Deutsch-
and 1m allgemeinen, erhalten WIr 1n der Schrift Escher’s
neben. der nochmaligen und teilweise ergänzenden Beleuch-
tunge diıeser protestantischen Verbindungen, für welche auch
die inzwischen erschienene Veröffentlichung der politischen

99  1€ bernische Politik 1n den Kappelerkriegen“, Aufl
1880 102 60 3801 ım wesentlichen unveränderter blofs durch
eiN1&e Zusätze vermehrter Wiederabdruck des 1n unserem früheren
KReferat 570 besprochenen Schulprogramms on 18578, dessen ‚ber-
fÄächliches Absprechen und eidenschaftliches ( bertreiben auch on
Escher 1n gebührender Weise zurückgewiesen WI1rd ; vgl Escher,139 152 156 und SONST; Neue Züricher Zeitung 1882, Nr Ö24f.;Theol Litteraturzeitung 1880, Nr
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Korrespondenz Stralsburgs benutzt werden konnte Z

erstenmal auch eINE umfassende Darstellung der Von der
katholischen Parteı mi1t Österreich geschlossenen Vereimnigung
hauptsächlich ach den iın en Archiven Innsbruck und

Stuttgart befindlichen Dokumenten Man «jeht daraus,
WI1e wen1& S sich be1 den Befürchtungen Zwingli’s ber
die Absichten dieser letzteren Macht blofse Finbildungen
handelte und W1€e wen1& sich die katholischen rte auch ihrer-
ge1ts ein (J+ewissen daraus machten , ihre Machtstellung iın
der Kidgenossenschaft durch auswärtige Bündnıisse stützen ;
aber I1a sieht allerdings auch, wıe kraftlos und unNnNZUVeL-

Jässıg diese Stützen Warch , W1e der österreichischen Macht
TOLZ ihrer erdrückenden Ausdehnung doch immer CI
scheidenden Stunde die Mittel fehlten, den katholischen
Orten ZU.  — Niederwerfung der Städte iıhre Unterstützung
leihen, un W1e 1e] zuträglicher eıNe olaubensmutıge Ver-
zıchtleistung au dıe Schachzüge weltlicher und zumal AUuS-

wärtiger Politik ach dem Vorbild Luther’s doch schliefslich
auch für die äulsere Geschichte des Protestantismus 1n der
Schweiz SCW CSCH ware Die treffiche Charakterstudıe
VOILL Werder endlich (Nr. sucht hauptsächlich der
Hand der vVvon Strickler veröffentLichten Dokumente en
inneren Triebfedern nachzugehen, die dieses politische Han-
deln Zwingli's ın Bewegung gesetzt haben; ohne seINEe 1(s-
gr1ffe und Verırrungen beschönigen, trıtt S1e iın über-
zeugender W eıse {ür die relix1öse Lauterkeit un: die sittliche
Reimhbheıit derselben en , ze1gt die Kollisionen, ın welche der
Reformator durch die ıhm eigentümlıiche Auffassung se1iner
relig1ös - politischen Aufgabe geführt worden ist, SOWI1@e die

1} Politische Korrespondenz der Stadt Strafsburg ” ım Zeitalter
der Reformation. Erster andZ Bearbeitet VO.  5 Hans
Vırck. Strafsburg 1882 (596 O2 Die hauptsächlichen der auf
die Schweiz bezüglichen Stücke S1IN! uch 1n dem Ergänzungsheft
VO:  b Strickler’s Aktensammlung ZULX schweizerischen Reformations-
geschichte verzeichnet.

Über Aie Knısode des CN Müsserkrieges siehe das Neu-
jahrsblatt der Feuerwerker-Gesellschaft In Zurich utf das Jahr 1583
„Der Kampf KCDCH den T’yrannen OÖn Musso AL Comersee“ (1531 bis

(27 4°)
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Hındernisse , die ihm ZUL Durchführung derselben In der
Unzuverlässigkeit der eigenen Anhänger 1 CC standen,
un weıls auch da, er ın selnen Yielen un ın seINeN
Mitteln fehlereıt, W1e eben in jenen Marburg entwortenen
europäischen Koalitionsplänen oder In dem 1M unı
gemachten Versuch einer politischen Umgestaltung der Had-
genossenschait zugunsten der HegemonI1e VO TZürich und
Bern, der dabei zugrunde liegenden idealen un heldenhaiten
Gesinnung gerecht werden ‘ „Das eben ist das Tragische
1in der Krscheinung Ziwingli's, dafls das ute und das ohe
wollte, dies aber, W1e ZU jener Zeeit dıe Dinge lagen, NU.

durch Aberkennung wohlerworbener Rechte anderer erreichen
konnte. IBER innere Kecht, das iın seiner Seele LUug,
stiefs feimdlich auf das äulsere Recht der Länder. Der
Konflikt beider führte iıh miıt den Sseinen aut das Schlacht-
feld W1e 61 als eld gCINT, isft; er als Held gestorben.““
Wie sechr dA:eser Kındruck der sittlichen Gröfßfse schon bei
den Zwingli irgend näher stehenden Leıitgenossen der VOI'-

wiegende War, zeıgt auch die In Nr gegebene Zusammen-
stellung der Kundgebungen, die ber den unmiıttelbaren
Eindruck SEINES 'Podes VOILL denselben och vorliegen
cie ZU einem xuten Peil hier ZAU. erstenmal AUS den hand-
schriftlichen Sammlungen des Kıirchenarchivs Zürich und
des T’homasstitts Strafßsburg mitgeteut werden. Wohl
fehlt e nıcht, <«owohl 1n der CHSCITN Heimat, W1e 1mMm weıteren
Freundeskreise der vorwurfsvollen Klage darüber, ‚„dafs
dıieser Mann bei seINer unbändıgen Gesinnung, unaufge-
fordert STELS für den Krieg gepanzert Wal', ]@ SOSar ıIn der
Schlacht SeIN un! mit dem thörichten Mars sich abgeben
wollte “ (Ambrosius Blaurer); „ welch’ eINe Thorheit, auf
diese W eıse Christen machen wollen !“ (Geryon Seiler);
aber Okolampad W1e Bullinger können ihn verteidigen.
‚„ Notwendigkeit““, schreibht der GIAIETS; „und nıcht Kampflust
trıeb ZU dem Kriege; ist eiıne grundlose Behauptung, dafs
die Unsrigen durch den Krieg das Kyangelium verbreiten
wollen ; WITr alle waren auf einmal verloren FCWESCNH, WELNN

die Züricher nıcht Widerstand geleistet hätten ; S1e haben
tür uUuns und für euch ihr Leben daran gesetzt“, und Butzer
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hat wenıgstens den allerdings AalLV ausgesprochenen
Trost Haben WE sehon nıt recht angegriffen , haben
WYIS doch recht gemeynt und ob schon auch nıt SaNZ
recht gemeynt haben, doch habens
recht gemeynt (£

Kın interessanfes aber bis jetz och nıcht selbständıg
bearbeıtetes Kapıtel der Theologıe Zwingli’s behandelt die
unfer Nr angeführte Darstelung SEC1INeEer Tauflehre durch
Uster1 S ie weIlst indem S16 dıe Entwickelung dieser
Lehre ach den Schriften Zwinghi’s verfolet dreı stufen
ach und ZeIS WI1e gerade dıe mittlere derselben, trotzdem
iıhr beinahe sämtliche direkt der 'Taufe gewı1dmete Schriften
angehören, doch N wenıg'sten als der endgültige und voll-

Inständ1ge Ausdruck derselben betrachtet werden annn
SC116I1L ersten WI1e SC1NEeEIH späteren Aufserungen ber das
Wesen der Taufe hat ihm dieselbe, bei aller etonung ihres
lediglich äufserlichen un symbolischen Charakters, doch
den ert C115 objektiv gültigen Gmadenzeichens, einer dem
Glauben zuhilte ommenden Veranschaulichung un! Ver-
SCW1ISSCIUNG hbel dıe der < irche anvertrautfe g öttliche Gnade,
und ı881 der dazwischen liegenden Zeıt ]}
untfer em Kinflufs des mit den Wiedertäufern geführten
Kampfes, oult S1C iıhm lediglich a IS Pflichtzeichen, a ls kirch-
licher Einweihungsakt weil er eben der ungebührlichen
Wertschätzung, welche die Gegner aut iıhre Taufpraxıs
lexten, dadurch ALı} wirksamsten begegnen o  e, dafs

überhaupt jeden ursächlichen Zusammenhang zwischen
der Taufe und dem Heilsempfang 111 Abrede stellte Neben
der berechtigten Kritik welche der Verfasser L die dog-
matische und exegetische Begründung dieses Standpunktes
durch Zwimglı anlegt hätte vielleicht doch auch hervorge-
hoben werden dürfen, WIC die Tauflehre Zwingli <e]bst
dieser einNscItYStEN Horm eEiINer Reduzierung auftf den Begrıff
NS blofsen Pflichtzeichens, durch ihre Hervorhebung des
ethisch qaktıyen W CSCNS des christliichen Glaubens eE1INeN ccht
eyvangelischen (Gevensatz die naturhait aufigefalste nd
U1 Magıe führende Verselbständigung dieses Sakramentes

der mittelalterlich katholischen Heilslehre bildet Haf

MR AT AA AA



446 KRITISCHE ERSICHTEN. STÄAÄEHELIN,
auch Zwingli, W1e 1es der Verfasser durch sEINE Hinwel-
SUNS auf die Prädestinationslehre Zwingli’'s und auf seinen
anthropologischen Dualismus 7zwıischen Geist und Sinnlich-
keit ut 1nNs Licht stellt, mıt se1ıner Abweisung aller äuiseren
Heilsvermittelung zugleich die Bedeutung des geschichtlichen
Zusammenhangs {Ür das individuelle Heilsleben überhaupt VE

kannt und deshalb die rechte Verhältnisbestimmung zwischen
der Erwählung und der Berufung durch Wort und Sakrament,
zwischen dem Reiche Gottes und der ın ihren s«ichtbaren 1:
chen dasselbe darbietenden Kirche nıcht finden können, Wr

6S doch nıcht blofs natürlich, sondern auch innerlich NOT-

wendig, dafs gegenüber der falschen knechtenden Abhäng1ıg-
keit VO dieser yeschichtlichen Gnadenvermittelung die 1m
Glauben empfangene Freiheit ott und dıe durch und
durch sittlich bestimmte ‘ keine Zeremonıien mehr ursäch-
ich gebundene Natur des christlichen Glaubens auch in
dieser schroffen und einseıtigen Eise betont wurde, und e

ist gerade as <charte und konsequente Aussprechen dieser
Krkenntnis, WAas Zwingli 1ın erster Linie Begründer
eines selbständıgen VON Luther unabhängigen Kirchentums
gemacht und ihm se1InNne für dıe Entwickelung des
Protestantismus wichtige geschichtliche Stellung gegeben
hat Neben der Darstellung VOonNn Zwingli’s eigener Lehre
ist übrigens die Abhandlung auch für die Kenntnıs seıner
anabaptistischen Gegner beachtenswert; ebenso Wie auch 1ın
der ihr nachfolgenden über „ Ökolampad’s Stellung ZAL  F Kinder-
taufe““, welche ın knapper und liehtvoller Zusammenfassung
die 1n Ökolampads Briefen und Schriften darüber nıederge-
legten Gedanken reproduziert, 1n erster Linie die AÄAusein-
andersetzung mıt den (Gregnern, besonders mit Hubmeyer,
berücksichtigt ist;

Vgl meıne Besprechung der Schrift und der reformierten
Tauflehre überhaupt 1mM Volksblatt für e reformılerte Kirche der
Schweiz, 1882, Nr Kıne Kortsetzung der Arbeit Usteriı's:

Studien und Kritiken 1883 1L, 5610:== 628 „ WWeıtere Beiträge AUT

Geschichte der Tauflehre der reformierten Kirche“*“, John Bader,
und Kolb unı! Leo Jud be-cıe Berner Reformatoren Haller

sprochen sınd ; I (30ff. „ Vertiefung der Zwinglischen sSakraments-
und Tauflehre beı Bullinger*‘.



CHTE DER ON DER 4A47

Erwähnenswert Ssind. endlich unter den auf Zwinglhi sich
beziehenden Arbeiten der etzten Jahre die für
deutsche Lieser nıchts Neues bietenden VOIL Vaucher und
OIl Hoft übergehen die Vorträge VOI Sell und
VOI Spörrı SOWI1@e dıe Spezialstucdien VON Erhardt und
Berger 6 und die ber seINE Ethik geführte Kontroverse
7zwıschen Bavınck und Oramer uch cie In Nr Dn
nannte „ Geschichte des 7züricherischen Schulwesens“ gehört
Iın diesen Zusammenhang, insofern 1E ach einer kurzen
Schilderung der Anfänge desselben 1m Mittelalter dıe mäch-
tıgxe auch ach dıeser Seıite hin VOon Zwingli AUSSCHANSCHC
nregung 1ns Licht stellt, freilich ohne für den erzieherischen
Wert, welcher dem durch dıe eformatıon Grundlage
des Unterrichts gemachten Schriftwort innewohnt, das rich-
tıge Verständnıs ZeIXCN. Dagegen wird der Unterschied
vVvon Zwingli's einselt1e theologischen Unterrichtszielen S
ber der bekannten W ürdigung ihrer allgemein mensch-
lichen Seıte bei Luther treffend hervorgehoben und der
Zusammenhang dieser qelnNer pädagogischen 'Theorie miıt der

Ulrich Zwinglı et la reformatıon. de Zurich. KEtrennes chre-
tiennes. Huitieme annede 15581, 166 —179 Neuvieme annee 1882,

16ss
2) Artikel „Zwingli“ 1n Lichtenberger’s Kneyel. des Seijences re-

lig1euses (1882) XIL, 521 — 555, SOW1e die Schrift: Vıe d’Ulrich
Zwingl. Parıs 1882, ahnlich wıe die meısten Biographieen
iın dem Werk „ Väter und Begründer der reformierten Kirche‘*‘
eıne Lebensgeschichte und In Auszüge AaUus selnen Schriften e1IN-  .
getenut.

AÄus Relig10ns- und Kirchengeschichte. sechs Vorträge. Darm-
stadt 1880, uch einen. beachtenswerten Abschnitt über Calvin
enthaltend.

Ulrich Zwingeh. Vortrag. Hamburg 18552 (36
Die nationalökonomischen Ansichten der Reformatoren. Nach

den Quellen dargestellt. Zweiter Artikel: Huldreich Zwingl. Theol
Studien und Kritiken 1881 L, 106—118

La Bıble SEe1zZIEmME <jeele. Ktude SUILT les OT1ZINES de 1a
er1tique 1blique Parıs 18(9 Chap. VILL Zwingl.

©} De KEthick Vall Ulrich Zwingli. 18580
1880.8) Het; Jongste onderzoek omtrent Zwingli zı]ne leere.

Die beıden etzten Abhandlungen sınd dem Ref. nıcht zugänglich SC-
W SCH.,



KRITISCHE UBERSICHTEN STAEHELIN448

durch iıhn geschaffenen Schulordnung 1115 Licht gestellt WI1C

ihm dıe Bedeutung der Sprachen darın aufgeht dafs S1IC

das Verständnıs der heiligen Schrıiıft ermöglichen, haftet
auch SC111 Hauptinteresse der VOL ıhm geleıteten theolo-

gischen Schule AL Grolsmünster; aber dieses Verständnıs
der Schrift soll] nicht das Vorrecht des Klerus bleiben,
sondern auch den durch das allgemeıne Priestertum azZuUu
berufenen Laıen <ich miıtteuen, und demgemäls wıird 1LU.:  -

auch durch dıe eiyventümliche Kinrichtung der „Prophe-
ze1 ° nıcht blo(s die gesamte Geistlichkeıit, sondern auch
die (+emeinnde miıt 11 dıe Fınwırkung theolog1schen
Schule hineinmgezogen Wıe Zwingh mit SCIHCLI ber-
ragung der Schulleitung den Staat Gegensatz
den eINSEILS theologischen Charakter des Unterrichts beab-
sichtigte, Z6EISCH auch dıe AUS Manuskript
Bullinger’s gemachten Mitteilungen ber die fanatische Säau-
berung der Stiftsbibliothek, die Bestimmungen ber
die Zensur AUS dem Jahre 1523 uch der dıe Entwicke-
lung ach 1531 behandelnde Abschnitt 1St sowohl durch
das, W as ber die Wirksamkeit Bullınger’s für cdie Sschule
beibringt a 1S auch durch manche einzelnen Mitteilungen
ber den Unterrichtsgang, die Schulzucht von

kirchengeschichtlichem Interesse
uch die Abhandlungen VvVoxn Saqalomon Vögelin beı

Utz Kekstein nd über dıe xylographischen Arbeıten des
mı1 Zwingli und SCINEL Reformatıon CNS verbundenen

Uber dıe Bedeutung, welche der unten anzuführende „ HE:
SAaUTr UsS epıstolıcus Calvinianus“ auch für dıe späatere kKefor-
mationsgeschichte der deutschen Schweiz und speziell für dıe Waırk-
samkeıt Bullinger’s besıtzt vgl 'Theol Litteraturzeitung 18579
Das wıichtigste theologısche Werk des letzteren 99  16 Helvetische
Konfess1ion °*, hat der Schrift VO  w} Wıtz ‚DE ZweIıte helvetische
Konfess1ion, übersetzt und erklärt“, Klagenfurt 1881 (154 Sa eE1INE

neue Bearbeitung erhalten;; u  ber dıe erste anzösische UÜbersetzung
derselben vgl 1guei, Notice bibliographique SUr 1a premiere
traduction {rancalse de 19 Confession helvetique de 1566 Revue de

theologie et de philosophie Geneve 18580 S6sq
Jahrbuch für oschweizerische Geschichte VL (1882),

bis 264
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Buchdruckers Froschauer SOW1E der Vortrag des Reterenten
ber ‚„ cHe ersten Märtyrer des evangelischen (3laubens ın
der Schweiz“ (Nr. 12 gehören ihrem Gegenstand ach
vorwaiegend der Geschichte der Züricher Reformation al

In dem ZUEerst Genannten, Kekstein, lernen WITLr einen
Mann kennen, der In Zürich, WL atuch mıt geringerem
Falent, ähnlich W1e esSs In Bern Nikolaus Manuel that, durch
satirısche Pamphlete iıhr Vorschub eisten suchte und
dabei allerdings auch oft merkwürdige Beıspiele heiert, WAaS

1L1AN In dieser Polemik 8 Derbheit 7i bieten sich erlaubte ;
der Verfasser gıebt sowohl VOL dem nhalt dieser se1ner
Dichtungen als auch VonL seInem äaulseren Lebensgang,
weıt sich och den Spuren der Von ihm ausgeübten
pfarramtlichen Wirksamkeit ıIn verschiedenen Ortschaften
[9)81 Zürich und S (+allen verfolgen lälst, eıne sehr e1IN-
gehende Darstellung, welche durch ihre Exeurse ber die
V orgeschichte der Badener Disputation, die litterarische
Thätigkeit des T ’homas Murner In der Schweiz, den Sieg
und die Unterdrückung der Reformation 1ın Rorschach S

auch für die Gesamtgeschichte der Ziwimglischen Reformation
Von hervorragendem ert 1st,

enden WITL uUunNSs VON der KReformationsgeschichte Zürichs
derjenigen der übrıgen deutsch - schweizerischen Länder,

<o werden WITr mıiıt NT und 10 auch chesmal wiıeder, W1e
schon IN Un früheren KReferat, In erster Liinie VOL Clie
Wirksamkeit und die schriftstellerischen Arbeiten des Be-
gründers der Reformatıon in St. Gallen, oachim V. W att
gestellt. Der Nneu veröffentlichte dritte and selner deutschen
historischen Schriften, mıt welchem die Sammlung derselben
ihren Abschlufs gefunden hat, enthält eınen "eil der Römi-
schen Kaisergeschichte, die Geschichte der fränkischen
Könıge als Hauptbestandteil eInNe tagebuchartig —

sammengestellte Chronik Vadians AauUuSs den Jahren 529—1532,
welche für die Kenntnis nd Beurteilung der politischen

Die Holzschneidekunst ıIn Zürich 1Im Jahrhundert. Neu-
jahrsblätter der Stadtbibliothek ın Trürich (9—18 Mıit sechs
Kunstbeilagen,
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un kirchlichen Kreijgnıisse während des genannten Zeit-
rTAau der Schwelız den bleibenden ert 1Ner eu eröff-
neten Quelle haben wıird In der biographischen Skkizze
Nr hat 6S der Referent versucht das jer gegebene
Material für die Kenntnıs sowohl des reformatorischen
Wirkens WI1IC der kirchliehen Ziele und der theologischen

DieGrundanschauungen Vadıans fruchtbar machen
Geschichte des kirchliehen Lebens Graubünden hat ud
ack den deutsch evangelischen Blättern anzıehender
W eise geschildert un aufserdem 1st für dıe Reformations-
geschichte sowohl d1€eSeS, W1e der übrigen schweizerischen
Kantone aut EeiINe Reihe VOI monographischen Darstellungen
hıinzuwelsen , denen H r populärer
KForm und ohne gelehrten Apparat aber mIT überall wahr-
nehmbarer gründlicher Verwertung des Von Strickler D“
sammelten Quellenmaterıals die Durchführung der Reforma-
t10N en einzelnen Ländern der Schweiz erzählt hat

Mitteilungen AUS Vadıans Briefen ıebt Knders „Beiträge
ZULTC Korrespondenz der Reformatoren ““ 'Lheol Studıen und Krıtiken
18892 (02f_ UÜber adıan’s Mitarbeiter 112 (xallen Johann
Kelsler, sıehe die betreffenden Artikel der Allg deutschen B1lo-
graphie und Herzog Realencykl Aufl

Kirche und Schule „ alt {ry Rätien“ Deutsch-evangelische
Blätter 1889 FV dazu vgl Michel (+eschichte der Refor-
mMatıon, der kırchliıchen Kämpfe und Verhältnisse I1 den parıtätischen
(+emeinden der Kreise fünf Dörter und Jahrhundert. Nach
ZU) 'e1l N1S benutzten ()uellen A US alteren und ueren Bearbei-
tungen. Bündtnerisches Monatsblatt 188L1, Nr F} Über den
Graubündtner Reformator Comander Anzeiger für schweizerische (+xe-
chichte 1880 Nr

Geschichte der Reformation L’hurgau, der Stadt (xallen,
1 Appenzell, Kheinthal, Toggenburg, Schaffhausen, Zürich, (xlarus,
Basel, Bern, entf und der französıschen Schweiz, Graubündten,
Aargau, Solothurn. Zuerst erschıenen Appenzeller Sonntagsblatt
seıt 1873 und meılst auch ı Separatabzugen herausgegeben. ber
die Reformatıion der Stadt Aarau vgl Urkundenbuch der Stadt Aarau,
herausg Von Boos, Aarau 18580 Kıinleitung; hinsichtlich Schaff-
hausens xjebt schätzbares Material üchtold: (xeschichte der Pfarr-
pfründen Kanton Schaffhausen 1882; über die dreı während der
Reformationszeıt Zofingen wirkenden (xeistlichen Buchstab, Hof-
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Für die KReformationsgeschichte Von Basel ist neben der
kurzen Schilderung der dortigen YZaustände ZUL Zieit des
Aufenthaltes VOon Johannes Lasco dessen Biographie
VONn Dalton un CINM1ISCH kleineren wissenschaftlich nıcht
111 DBetracht kommenden Veröffentlichungen über Okolampad

meılster und Staehelın, VO  S denen der erste q Is Gegner, die beiden letz-
teren qls Freunde der Reformation sıch hervorgethan und uch schrift-
stellerisch sıch thätıg geze1gt haben, Alb schumann Die Li0-
nger Schriftsteller namenthech diejenı1gen autf hıstorıschem (+ebiete
Taschenbuch der hıstorıschen (xesellschaft des Kantons Aargau für
das Jahr 1851 53f 62f cie Aufsätze des gleichen Ver-
fassers der Allgem deutschen Blographie 499 AIl 643 und
den gleichfalls NEU bearbeıiteten Artikel VO  — 112 der
7weıten Auflage VO1N Herzog Kealencyklopädie N 236 f Hın-
sichtlich der Cappeler Kriege vgl Liebenau Anzeiger ur
schweizerische Geschichte 1851 Nr „ Ziu "T’schudi’ Cappelerkriegen “
und bes Nr Schultheils (+0lder’s Beschreibung des Cappeller-
krıeges. Die Zurich aufbewahrte Krzählung des T’addeo Duno
über die Leidensgeschichte der (+@meıinde ZU O0CAarnO ıst in ıtahe-
nischer UÜbersetzung ZU zweıtenmal abgedruckt unter dem 'Litel
Exiıl10 del Locarnesı (anno Racconto or1gınale dı Taddeo Duno.
Sserıtto Zur1g0 nell’ 11NO tradotto publicato C Firenze
nell’ 4aNNO pEer 1a volta nella. S:  D integrita dal ott. Karl
Benrath, asılea 1880. (30 89)

1 Johannes Lasco. Eın Beitrag ZUL Refgrmationsgeschiehte
Polens, Deutschlands un! Knglands (1881), 99__199.

Okolampad’s erste Predigt auf der KEbernburg, herausgegeben
VOn Schneyder. Aufl., 1851 P‘\ hleı n, Präceptor 1 W eins-
berg Johannes Qecolampadıus, SC1IH Leben und Werke est-
schrift ZUT Erinnnerung 11 SCINEN 400 jährıgen eburtstag W eins-
berg 18892 (20 S Die dort ausgesprochene Annahme dafs Oko-
lampad’s (Feburtstag auf den Dezbr falle beruht lediglich auf

den Namen Johannes angeknüpften Vermutung; ZUu eıner
siıcheren Bestimmung des Tages fehlen den auf uns gekommenen
Nachrichten alleAnhaltspunkte Der Artikel „Okolampad C6 Herzog
Realeneyklopädie 1st trOTtZ dem vielen se1ıtdem bekannt gewordenen
Materıjal m1 Ausnahme WE und ungenügender Zusätze den
Litteraturangaben 4AUS der ersten e ZweIıte Auflage herüberge-
NOMMEN, bis auf en schon dort stOörend ZCNUS hervortretenden Druck-
fehler der Jahreszahl 1520 STA 1530 vgl Auf., 545 mI1T

Aufl (923! Dagegen hat der Artikel Mykonıus durch Riggen-
ba ch Neubearbeitung erhalten UÜber Froben vgl den Artikel

Zeitschr K.-G
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eine Notiz über Holbein’s Verhältnis Reformatıon (1°

wähnenswert, welche Hıs 1m KRepertorium für Kunst-
wissenschaft (redigiert VOoOL Januschek und oltmann) SC-
geben hat WITr sehen daraus, W1e cdıie Vertreter der Kunst
nicht wenıger alg dıe der Wissenschaft In Basel 1im allge-
meınen 1Ur ach längerem iderstreben sich der kıirch-
lichen Neuerung gefügt haben, WwW1e aber der schliefsliche
Beitrıtt Holbein’s ZULLEF Reformatıon als historisch erwıesen
betrachtet werden annn

In die Vorgeschichte der Reformatıon VON Bern führt
einerseıts e1iNn Aufsatz VOIL Blösch über Johannes

Lapıde, welcher neben der bedeutenden Predigtwirksam-
keıt dieses (xelehrten (er wirkte ach Blösch 1n Bern ıIn
den Jahren 1477, 14.80, die Versuche 1Ns Licht stellt,
die schon 1m 15 Jahrhundert VOL den schweizerischen
Obrigkeıiten für die Besserung des kirchlichen Lebens
macht wurden und iın mancher Beziehung die Vorberei-
LungS für en späteren Bruch mıt der Hierarchie und der
selbständıgen Durchführung der Reformatıion durch dıe

voxn Bernus In Lichtenberger’'s Enéycl. des SCIENCES relig1euses AXIL,
616 S

18(9, 156 AÄAuch der dort mitgeteiulte Widerruf des
Malers Hans Herbst ist für die Stimmung Qieser ÄKreıse SEDCH cd1ie
Reformatı]ıon charakteristisch.

Unbedeutend ıst Müller, Die Chronik des BHaseler Pro-
fessors Huldreich Mutius Kın Beitrag ZUL Histori10graphie des Re-
formationszeitalters. Prenzlau 1882 (30 S Die Hauptquelle ZUT

Kenntnis von Mutius’ Leben und Schriften, die Athenae Kauricae, ist
VO: Verfasser unbenutzt gelassen und auch der eigentlıche Zweck der
Arbeit, die Untersuchung der VO.:  Ta ıhm seiner Chronık zugrunde gelegten
Quellen, 1Ur 1n ungenügender W eise durchgeführt worden , nr a.b-
gesehen vVvon anderen Zeichen nachlässıger Behandlung w1e cdie am-
matischen Fehler: 1m Anführen der Schriften 17 e Bemerkung
iüber ustathıus „ Quercetanus ““, ber die VOL He-
in A unternommene Textbearbeitung der beiden Selbstbiographieen
von 'Thomas und Felix Platter (Gütersloh 1882:; 182 Uu. 345 k1 6°
deren Bedeutung für die Reformationsgeschichte schon In dem fru-
heren RHefterat ZUL Sprache gekommen ist, vgl che Anzeıge des Re-
ferenten IMN der 'Cheol Litteraturzertung 1883, Nr
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ÖObrigkeit gebildet haben SOWI1Ee ach iıhrer kulturgeschicht-
hechen Sseite hın dıe Abhandlung VonNn hettiig ber che
FKinführung der Buchdruckerkunst iın Bern und ber dıe
ersten daselbest thätigen Buchdrucker Matthias Ap1arıus un:
seINEe Söhne Wie dann 1n der etormationszeit selbst die
Kunst hier iın Bern, 1m Gegensatz ihrer wıiderstreben-
den Haltung In Basel, sich dıe Spitze der kirchliehen Be-
WESZSUNS gestellt und sowohl durch die VON ihr ausgehenden
Anregungen ZULF Geltendmachung der persönlichen Selb-
ständıigkeıf, als auch durch ihre satırısche Blofsstellung der
herrschenden zirchlichen Mifsstände ihr Unterstützung
gedient hat, schildert ahn in einem Autsatz ber Niklaus
Manuel während der in Nr angeführte Vortrag ber
Valerıus Anshelm den Verlauf derselben In dem Lebensgang
und den Schicksalen ihres bedeutendsten (xeschichtschreibers
ZUL Anschauung bringt und zugleich das Geschichtswerk
des letzteren nach seinem W ert alc historische Urkunde W1e
als Denkmal des iın der Reformation Siege gelangten
(ze1stes beleuchtet. Den Beziehungen der Berner Kirche

Johannes Lapıde. ım Prediger ın Bern VOTLT 400 Jahren.
erner Taschenbuch (1881), 239— 9{4 Vgl uch Anzeiger für
schweizerische Geschichte 1580, Nr

Archır für G(Geschichte des deutschen Buchhandels (1879) H7
238 S I 29 Vgl auch Helvetische T’'ypographia 1879), Nr. 4
Zu erwähnen ıst, 1n diesem Zusammenhang uch: Retti und B15 ch,
Zur (Aeschichte der Prefispolizei 1n Bern (1552), Archir S, iBE
24.0)

3) Kepertormum der Kunstwissenschaft rediglert Von Januschek
und W oltmann (18379) IM FG Vgl über Manuel noch den
Aufsatz Kettigs Im Anzeiger für schweızerische Geschichte (1879),
Nr I6 f£.), und die Entgegnung Bächtolds ebenda Nr 2
9 SOWI1E ıIn der Zeitschrift für deutsches Altertum und

deutsche Litteratur herausg. VOIL Steinmeyer (1882) E  < l, 99—104,
wonach derselbe TOLZ Rettig”s Wiıderspruch der aufsereheliche Sohn
des KEmanuel Alemann War und TST später, den Makel se1InNer
Herkunft verbergen, den väterhichen Namen wegliefs der auch
1n dıie Übersetzung : Niklaus Manuel Deutsch umwandelte. Zur
(reschichte der Reformatıion In jel Daguet, Ludorvie Ssteiner de
Fribourg, Seceretaıre de vılle ei champion du eatholicisme Bienne
(1510—1540). Anzelger für schweizerische (xeschichte (1880), Nr

30 *
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Z den iıhres Glaubens willen verfolgten ausländischen
Glaubensgenossen endlich sind zweı Aufsätze 1m Berner
Taschenbuch für 1880 gewı1dmet welche dıe betreffenden
Abschnitte In Mörikofer’s Schrift über die evangelischen
Flüchtlinge in der Schweız 7 ergänzen geeıgnet Sind.

Anhangsweise se1len och einıge Abhandlungen erwähnt,
deren Gegenstand ZW ar über dıe Yieit der Reformation hın-

ausliest, aber doch durch <e1INE nähere Beziehung iıhr
S1e iın der Besprechung der 1 .utteratur derselben erwähnens-
wert macht Ks sind zuerst ZWel Arbeiten , die sich auf
dıe beiden etzten dem Kappeler Krıege folgenden Kelig10ns-
krıege In der Schweiz beziehen. Die eıne ber dıe „ N1KO-
demıten VON Arth“ D xjebt einen Einblick ın die ach-
wirkungen, welche die Predigt Zwingli’s auch ın den streng
katholischen Orten och länger als e1In Jahrhundert Zzurück-
gelassen hat, und schildert die Unterdrückungsversuche,
welche den Vilmergerkrieg VOoOL 1656 Folge
hatten ; dıe 7zweıte führt ıIn die Vorgeschichte des zweıten
Religionskrieges vVvoxn 1A9 und zeigt die unerquicklichen
Zustände, welche durch den auf jenen ersten Krieg folgen-
den Friedensschluls für die (Ü+ememen Herrschafiten &XEC-
schaffen wurden. Die letzte endlich enthält das Lebensbild
des Berner Theologen Rudolt eines der etzten orthodoxen
Dogmatıker 1m Vollsinne des Wortes, und führt durch cdıie
eingehende Darlegung SEINES Verhaltens sowohl den
Pıetisten 1n Bern, W1e der frejeren theologischen enk-
welse Waadtland zugleich die Anfänge derjenigen
KRıchtungen, durch welche der bisherige Gegensatz zwıischen
Protestantismus und Katholieismus innerhalb der ersteren

Ochsenbein, Die arlıser Bluthochzeit und die Kinder des
Admirals Vox Coligny S 162—188). R. v Sinner, Was Bern für
cdıe Waldenser gethan hat, VON AA  9 212—268

Schweizerischer Geschichtsfreund (1881), 13217
Hafter, Der Uttwiler Handel. T’hurgauische Beiträge ZUTE

vaterländischen (xeschichte (1881), Hefrt
4.) Tre cChsel, Johann Rudolf Kudolf, Professor und Dekan.

Ein Theologenbild der alten Schule. erner Taschenbuch auf das
Jahr 1882, S 1—98
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selbst dAurch und weiterführende Kämpfe abgelöst
worden ist

358 eiormatıon der französischen Schweiz.

1ı2 Hrance nrotestante Par M Eugene et Emile Haag
euxieme edition, publiege SOU!  S 1a dıreetion de ML Jenr1 Bordie1r

1877—1881), Art „ Beze* (I1 503— 544), „Bolsee**
(1 (45—776), ‚„ Calvin “ (I1I 508 638) etfe

Eineyeclopedıe des religıeuses, publiee SOUS la, (
rect.ıon Lichtenberger Art „Geneve, Histoire relig1euse Von

(52aberel 4'(6 513) (Aentilis von Dardier 530—532
Viret voOn Gaberel (XIU 402—408) eife

La UEL a1 deslivrrance de 1a V1. de enesve (Composee
E1 publıee 1536 ar Marıe Dentiere, de Tournay,
4ANC1ENNE abbesse et femme d’Antoine Froment.) Keimprimee
pOUF 1a premiere '01S econformement €  Au EXTte origınal ‚VCC unlle

Introduetion et, des Notes par Ü Geneve,
Schuchardt 1881 (80 O22
medee oge Antoıine Froment, predicateur et, chronıqueur

OmMMEeSs ei choses Au MpPS passe (1880)Ktrennes SZENCVOISCS
186—9200

ules Vuy, Jeanne de Jussıie ei les de Saınte Claire
Parıs, Bruxelles, Geneve, Soeciete gyeEnerale de lbrairıe catholique
18531 (46 S
Joannis alvını pera Ediderunt Baum, Kd Cunıtz,
E Reufs Brunsvigae MN 30 755 X XI 818 (18379):
X XII 642 (1880); X X TEL (82 AXLV (28 XXV n (1882)

Crie, '".’hom, 'The early Cars of John Calyvin fragment
09— Edited by ıllıam Kerguson of Kınsmundy Kdin-
burgh 1880 (499 6

Pierson, Studien VEr Johannes Kalvıjn AÄAmster-
dam 1881 (256 82

Viguie, (Calvyın ‘ Strasbourg. Conference faiıte £ Strasbourg,
le INAaTrs 1550 , ans l’Eglise st Nicolas. Parıs 18580
(38 895)
ottir Die lutherischen und calyınıschen Kirchenstrafen
1 Reformationszeitalter Breslau 18579 149 — 9280 Die
Kirchenstrafen der calyınıschen Kirche Laien bis ‚un

ode Calvın
medee oget, Hıistoire Au peuple de Geneve depu1s la Reforme
jusqwa Escalade Tome einquieme 1879 S10 5 'Lome
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sixieme 1881 327 S 'Tome septieme 111e Liyraison 1882
143 S

lıffe, Lie refuge ıtahlen de (+eneve AUX X V lieme
et 1eme sıecles (+eneve 1881 (171 S

onNne NMaury , Lies dıu Christianisme unıfaiıre ‚hez
les Anglais Paris 1581 Chap Les eglises iıtalennes
reformees en S111SSE D
J Gaberel Lies DU de (}eneve X V lLieme et 1e6me
<jeeles e V’Escalade, deecembre 1602 (Aeneve 1880 (418 S

Hazy, 1a Sainte Barthelemy et, Geneve KEtude hıstor1que
Kxtrait Au Tome XIV des Memoires de PInstitut Natıonal (+ene-
OI1S (+enNeve (131 fol.)
aul de Helıce, ambert Daneau, Hasteuı et professeur theo-
Jogıe 1530 1595 Sa VIG , SCS OUVTAaSCS, SCS ettres inedites
Paris 1889 3804 S°
i Bude, Vıe de Turrettini, theologien (+xenevolisD
Lausanne 1880 C322 8°
ber den allgemeinen Charakter und Wert der . die

Spaıtze vestellten beiden grofsen lex1ikalischen erke annn
aut die Besprechung der Litteratur ber den französischen
Protestantismus VerW1ıesen werden 1 _ASeT Referat hat daraus
blofs diejenıgen Stücke herauszuheben, denen die echsel-
beziehung derselben m1t der ihren Anfängen ebenso
sehr Von ihm abhängigen W1e der Holgezeit ihm ZULL

Stütze und Krhaltung dienenden Reformation der {ranzösı-
sehen Schweiz hauptsächlich sich darstellt Die AauUuS dem
erstgenannten erke hervorgehobenen Artikel über Calvıin
und Beza können als wahre Meisterwerke ıner PTaCISCH
und erschöpfenden Darstellung bezeichnet werden ; 1Ner
kurzen und doch nıchts Wesentliches beiseijte lassenden Bio-
oraphie folet Jeweilen das vollständige Verzeichnis ihrer
Schriften, das Genauigkeit und treifender Charakterisie-
x  To) die entsprechenden Artikel i Herzog” kKealencyklopädie
weiıt hinter S1C. zurückläf(st be1 Calvıin Se1 beispielsweise

cdie Inhaltsangabe SCINeTrT Institutio p 550 —— 568), bei
Beza die Bemerkungen ber den siıttlichen Geist SC1INer
Poemata Juvenulıa 68 520 523) erınnert uch die unbe-
fangene Beurteilung und das besonnene Abwägen VOLNL Lob

$ Vgl and diıeser Zeitschrift 93f
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und Tadel verdcdıjent Anerkennung, womıt namentlich das
Verhalten Calvyın’s seinen verschiedenen Gegnern gegenüber
besprochen wiırd. Schr subjektiv gehalten ist dagegen der ÄAr-
tikel über Bolsee. HKr mündet, nachdem Bolsec’s Leben, 56
sonders QOoweiıt miıt Calvın in Beziehung stand, erzählt und
die vollständige Lügenhaftigkeit der dem etztern gew1dmeten
Biographie als eines autf Bestellung des Krzbischofs VON

(Orleans gelıeferten Machwerkes iIns Lacht gestellt ISt, ın
eiNe Auseinandersetzung mıt den beiden (Üenfer Schrift-
stellern Galıffe, Vater und Sohn, welche auf Grund einer
iın ihrem Besitze befindlichen und hauptsächlich der Refor-
matıonszeift angehörenden Dokumentensammlung einen 'Teil
der Verdächtigungen Bolsec’s wieder aufgenommen und akten-

Der ABmälsıe beglaubigen ZUu zönnen behauptet hatten
orı xab dem Jüngeren alıffe die Veranlassung, sich nd
seınen verstorbenen Vater in zwel offenen Briefen 288l dıe
Lieser der ‚„ Krance protestante““ die ihnen gemachten
Vorwürte Z rechtfertigen , als ob S1E AUS beleidigtem Fa-
mılienstolz und Mangel historischem Auffassungsvermögen
ZUuU ıhren Anklagen Calvin geführt worden wäaren
während Bordier seinerseılts ın e]lner ausführlichen Knt-
SC jene Vorwürte weıter begründete und das kritische

WennVerfahren jener Schriftsteller näher beleuchtete
Galiffe autf Grund der Gerichtsakten den Beweis geführt

haben olaubt, dafs die Vergehen die sSittlichkeit
in ent durch die französısche Kınwanderung gegenüber
den Zuständen VOLr Calvin eıne Steigerung erfahren haben,

zeigt Bordier, dafs diese scheinbare Steigerung davon
herrührt, dafs infolge der VON Calyvın ausgeübten Zaucht die
gleichen Vergehungen später gerügt und bestraft worden

Der Artikel ıst uch besonders erschıenen unter dem 'Titel
„Bolsec rajeunı et de reprime POUT SCS vieilles calomnıes contre
Calvin, (+eneve et, 1a reformation.“ Libourne 1580 (56 6

Her erste Brief 1m Juli 1550, der zweıte 1881 geschrieben.
SE S 8°9.)

} L/’ecole h1stor1que de Jerome Bolsee Par Henrı Bordier. Pour
JEeTVIT de supplement Vartiele Bolsec de la France protestante. 1880
73 Sr O25
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sınd, die vorher mıt Stillschweigen übergangen WAarCcN; ebenso
wırd dıe absichtliche Isolierung Calyin’s A4US dem sonstigen
geschichtlichen Zusammenhang gerügt , die seınen Kritiker

B während dem khegıment Calyvın’s die ın enf
binnen “ Monaten verhängten Hinrichtungen vorwirit, dar-
ber schweigen lasse, dals gleichzeltig Bordeaux inner-
halb 11 Monaten 969, Toulouse Monaten 1800
'Todesurteile ausgesprochen wurden und dafs gerade Calvin
durch seINE V orstellungen den Haft eıner milderen Be-
handlung der Verurteilten veranlafste. Die Darstellung der
Prozesse SC Pıerre AÄmeaux und Amı Perrin endlich
findet Bordier überall, S1E kontrollieren sel, gefälscht
und ungunsten Calvin’s übertrieben. Der AaAUS dem
zweıten erke notjerte Artikel: „Geneve, Histoire reli-
xı1EUSE*“ enthäit eine Übersicht ber die (+xeschichte der Genfer
Kıirche VON der Reformation hıs ZULL Gegenwart ,, eiwas
panegyrisch gehalten, aber oründlich orıentiert, TOTLZ ihrer
KUürze manches Interessante bıetend, während die daneben
genannten SOWI1E die sonstigefi in das 1er besprechende
Gebiet einschlagenden Artikel ZU wen1ıg umfangreıich sInNd,
u11 wesentlich Neues geben können.

Unter den nun folgenden Kınzeldarstellungen ist; In erster
Linie die Veröffentlichung VonNn Rılliet (Nr. als wertvolle
Bereicherung des Quellenmaterials für die Anfangsgeschichte
der Reformation 1n Genf hervorzuheben. Der grölsere 'Teil
derselben ıst; allerdings schon früher bekannt SCWESCNH, Ks
exıstierte VON einem dem Verfasser der Bibliothek: der
Schweizergeschichte 1786 och vorliegenden, aber seither
verschollenen Druck AUS dem Jahre 1536 eiNe unvollständige
Abschrift, cdie 18563 Von Revilliod 1n den „ Memoires de 1a
soc1ete dA’histoire de (+eneve“ veröffentlicht und infolge dessen

auch VoNn Kampschulte unter dem Titel La chronique
du marchand de Geneve“ benutzt worden ist, die aber neben
ihrer Unvollständigkeit auch durch mannigfache Fehler Ver-

gnstaltet ist Der Von Rıilliet veröffentlichte ext dagegen

Auch 1m Separatabdruck erschienen unter dem 'Titel (Jeneve
religieuse (1520—1878). Par (+(aberel (+eneve (91 DE
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ıst; die Wiedergabe jenes Buches ach einer zweıten , voll-
ständıgen und korrekten Abschrift, dıe Von em genannten
Worscher 157585 aufgefunden nd miıt einer nicht wenıger
wertvollen Finleitung ber Inhalt und Verfasser N6  - her-
ausgegeben worden ist. Wır erhalten durch diese Heraus-
gabe die älteste, unter dem frischen Kindruck der miterlebten
FreignIsse geschriebene Krzählung der Kämpfe welche
zwıischen 15392 nd 1536 ZUL Beifrerung der Stadt von der
bischöflichen und savoyıschen Herrschaft und ZiU. Diege
der Reformatıion 1n ihrer Bürgerschaft geführt haben und
deren gylücklicher Ausgang angesichts der Bhermacht ihrer
Feinde qls dıe unmittelbare Rettungsthat der göttlichen AAr
macht empfunden und miıt den wunderbaren Krweisungen
derselben iın der israelitischen (+eschichte VO Untergang
Pharao’s 1Im Roten Meer bis U scheitern des Mordanschlages
des Herodes autf Jesus ın eINE Reihe gestellt wıird als eıINe
Bestätigung der W ahrheit, „ dals nıcht die Menge, die Klug-
heıt, die Macht den Dieg geben, sondern allein der Glaube
und die vollkommene Zuversicht, die INa  b auf ott etzt“
S 37) Kıne unparteusche Beurteilung wırd 112  w be]1l
ieser theokratischen Auffassung der Geschichte nıcht CI-

langen ; ıe Beschuldigungen der Gegner sSind VOL eiıner
Sschärfe und Derbheit; die 1n dieser Allgemeinheit unmöglich
überall zutreffen können, und diıe theologische Diskussion,
dıie überall In die Krzählung hineingeflochten 1st, gefällt sıch
oft 1n Bildern und Gedankengängen der sonderbarsten Art

112112 denke den gemachten KExkurs ber
Messe un Transsubstantiation: aber dıe Thatsachen sind
doch, wenn auch miıt einseltiger Auswahl, richtig erzählt,
und gerade cdiese lebendige un! miıt persönlichen Reflexionen
durchzogene Wiıedergabe macht die Schrift, auch- nıcht

einer für sich genügenden Geschichtsquelle, doch e1inem

Vgl auch den Spott „ Ich fürchte schr, ihr habt euUuren
otft; Jange 1m Kasten (der Hostie) gefangen gehalten, dafls er
uch nıcht In CUTET Notdurft geholfen hat Wir haben mehr Mit-
leıden mıt ıhm gehabt qals ıhr, denn WIT haben ıhn gefreıt und AUS

seinem Gefängnis herausgeworfen durch die Macht des Unsrigen, der
Jlimmel und rde yemacht ha
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treueren und zuverlässıgeren Ausdruck der Begeıste-

runS, dıe In der siegreich gebliebenen Parteı unmittelbar
ach dem Freiheitskampf die Annahme der Reformation be-
gleitete, zugleich aber allerdings auch einem Zeugnis,
W1e sehr diese Begeıisterung och der sittlichen Läuterung
und Krziehung durch die nachfolgende Arbeit Calvıns be-
dürftig Wr Und S1@e besitzt diese Bedeutung, das erstie
und unmittelbarste Dokument für den ursprünglichen Geist
der Gentfer Reformation sein , 1n un S höherem Grade,
als ihre Abfassung, wıe Rilliet ın der erwähnten Kinleitung
scharfsınnıg nachweıst, STA ach der absichtlich irreleıiten-
den Angabe des ursprünglichen 'Titels VON eınem Kauftmann,
vielmehr VON der Krau des Antoine K’roment, eines der älte-
sten reformatorischen Prediger, selbst herrührt. sie hiefs
Marie Dentiere, War früher Ahtissın eINESs Klosters TL our-
NaYy SCWESCH , hatte sich aber dort schon 1521 der Refor-
matıon angeschlossen , daraufhin verbannt worden und
ın Straßfsburg mıt eInem Prediger, Simon KRobert, In die Ehe
getreten , mıiıt cdiesem in die Bern gehörige französische
Gemeinde Aigle übergesiedelt und hatte sich ach em Pode
Robert’s mit dem jel ]Jüngeren Antoine Froment V!  —-

heiratet. Kıs sınd, W1e auch der Verfasser hervorhebt, ach
dieser Kntdeckung merkwürdigerweıse also ZWeI1 Frauen,
denen WITr den ersten Bericht ber die Finführung der Re-
formatıon ıIn enf verdanken haben, die eine, eiINe O>
WEeESCNEC Abtissin; dem protestantischen , die andere, ZUr Zeıit
der Reformation Nonne St; Clara, ach ihrer Vertreibung
Abhssin Annecy, em katholischen Lager angehörend,
beide Jleidenschaftlich dem VO ihnen ergriffenen (+lauben
ergeben und ihre Sache miıt derjenıgen Gottes identifizierend,
und ist eine dankenswerte Zugabe des Verfassers Zı dem
VoNn ihm veröffentlichten Text, dafs demselben 1n zahl-
reichen Anmerkungen auch diese gegnerische Darstellung
A Vergleiche beigefügt und ebenso auch auf die Krgän-
ZUNSCI hingewlesen hat, welche 1n der später geschriebenen
ausführlicheren Chronik des Gatten , Antoine Froment, für
die Darstellung se1lner Hrau enthalten sind.

Vgl Bulletin de L’hıst. du protestantısme frane. 1582, S
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Weniger belangreich siınd dıe bıographischen Skizzen,
die unter Nr und ber die beiden andern , eben C
nannten Geschichtschreiber dieser ersten Genfer eformatıions-
per10de vorliegen, den protestantischen Prediger Froment
und die katholische Nonne Jeanne de Jussie. Das Bild,
das WITL Von em ersteren erhalten, ist keın sehr schmeichel-
haftes; er mulste selner lockeren Sıtten Un Jahr
1549 SEINE Pfarrstelle, 1562 SOSaLr die Stadt verlassen , ın
dıie ihm indessen zehn Jahre späfter „ Un seinNner früheren
Verdienste willen ““ die Rückkehr gestattet wurde, und Calvrın
und ıret sprechen es ın den Klagen, dıe ihr Briefwechsel
darüber enthält, wiederholt AUS, dals S1e seINer Frau, der
eben erwähnten Marie Dentiere, e1InNn KuLES Teil der Schuld
An dieser „ Eintartung in Unkraut “ ZUIMESSCH , auch das
e1in Zeıchen, W1e wen1g das Werk der Reformation in enf
mıt ihrem ersten Diege schon vollendet Wr und W1e wen1g
Aussıicht auf fasten Bestand 6S ohne das Fıngreifen GCalvin'  C  S
gehabt hätte Die Schrift ber Jeanne de Jussie geht
nıcht sowochl darauf AUS, eme Biographie dieser Klosterfrau
7ı geben, dıe miıt ihrer Erzählung Von der {rommen Stand-
haftıgkeıt un (Glaubenstreue der Schwestern St. Clara
sowohl diesen WI1e sich selhst e1inNn schönes Denkmal C
setzt hat; vielmehr werden im katholisch apologetischen
Sinne AuUuSs der on ihr hinterlassenen Schrift über den Kampf
zwischen dem Katholieismus und der KReformation, le levaın
du Calvınisme, eiNeE Anzahl Zieugnisse zusammengestellt, dıe
überhaupt die Vorzüge des VOL der Reformation verdrängten
Geistes dokumentieren geeıynet sınd , dıie Zieugnisse des
poetischen und künstlerischen Sınnes, der Liebe, der yuten

Revue erıtique 1881, 31 Oet.;, 2317 S Aufserdem über denselben
Gegenstand: Memoires et doecuments publ Par la socjete dA’hıist. et
Varcheol. de (+eneve (1881), 339 —384

Auch über das Leben einNes der ersten Anhänger Froments,
des als Beamter Uun! Staatsmann thätıgen Syndie Porral, dessen früh-
zeıtiger Tod 15492 auch VO:  S Calvın als Verlust AT die Kırche he-
klagt wurde , hegt Koget 1m fünften Band der gleichen Samm-
lung eine ansprechende Skizze VOL Amı1 Porral,; le patrıote Fidguenot,
Etrennes (+@enevolses (1882) V, 147—180.
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Schulbildung u. del., welche VOTLr der Reformation da ArCH,

AUS ihnen in bunter Mischung mıt andern aut jenes
Kloster bezüglichen Dokumenten ach der Methode, aber
freilich ohne die Geschicklichkeit eiINes Janssen dıe VOon der
Reformation AUSSCSANSCNECN kultur- und sittenverderbenden
Wirkungen 1Ns Licht stellen. Die historische 1ssen-
schaft wırd die auch der Anlage ach unbefriedigende Schrift
unbeachtet lassen können, mehr, al cdie Geschichte
des genannten Klösters VON selner Gründung in enf 1476
bis SCINEr durch cdie Reformation veranlalsten Verpflan-
ZUNS ach Annecy durch den Direktor des (+enfer
Archivs Dufour eINE kurze aber mustergültige Be-
arbeitung erfahren hat

Notes SUT le COUuvenTt. de saınte-Claire (+eneve Par Theoph.
Dufour (+eneve (29 S OS Kıne ıtahenische Ausgabe
der In ede stehenden Krzählung ist erschlıenen * Jussie, SUÜl

(xovanna , 0N4ACcCa franecesecana. Istoria. memorabiıle del PriInNG1p10
dell’eresia cı eNeEeVTA., 'Vesto ıtallano, publicato pCr 1a prima volta.
dal D Mare di U1vezza, Prato. 18582 (XXX, 205 82
Kıne dem Leyvaıin du Calvyinisme parallele poetische Schilderung der
Reformäation und ihrer Wirkungen 1mMm Sinne des alten Glaubens 1st.
das gleichfalls von Jules Vuy veröffentlichte (+edicht AUS dem
Jahre 1535 Tı deploration de la cite de (+eneve SUr le falet des
Hereticques Qu1 V’ont tıranıqg uement opprimee. Herausgegeben (+enf
18892 (11 6 S45 An cieser Stelle ME uch die VO: xatho-
ıschen Parteistandpunkt AUS geschrıebene Geschichte des Bistums
G(Genf (0)01 LEF Erwähnung finden } Histoire de l’Kelise
de (+eneve depuls les MS les plus anc]ens Jusqu en 1802,
pieces Justificatives. Soecijete generale de libr ecathol. Parıs, Bruxelles,
(+eneve 1880 468 S LE B 48 .
A4S() S: welcher cdie Kinführung der Reformation Ende des
erstien N! Anfang des zweıten Bandes behandelt ist; CE 36  F’) 5095
I: 1—88) Dieselbe wırd als ıne eın revolutionäre , durch kein 1N-
NeTrTeESs Bedürfnis motivJerte Vergewaltigung vonseıten einer kleinen
auft Bern sıch stutzenden Minorität. dargestellt, wobel immerhın d
(xeschichte der Bıschöfe, welche den Hauptinhalt des \Verkes bildet,
SOow1e die Schilderung des der Reformation vorangegahngenEeN kırch-
Liechen Lebens trotz ıhrer kritiklos apologetischen Haltung nıcht ohne
Wert sS1ınd. Kuür Calvin, für welchen natürlich xalıtfe der ewährs-
Mannn ist, xommt: für den Verfasser blols seInNe Herrschsucht und SeIN
Inquisitorisches Strafverfahren ın Betracht als das ‚„ WOTIN seINE und



463GESCHICHTE DER REFORMATION S SC

Gehen wir Von dieser Geschichte der ersten Kinführung
der Reformatıion In Genf den Arbeiten ber die ref{or-
matorischen Männer celbst über, stehen auch ın diesem
Zeıitraume dıejenıgen ber Calvın Umfang und Bedeu-
tung weıt 1m Vordergrunde An die Spitze gehört In
jeder Hinsicht dıe VON den Stralsburger Herausgebern er-
anstaltete dammlung VON Calvin’s Werken (Nr. Mit
and ist der Thesaurus epıstolıcus Calvinia-
1U  N abgeschlossen , dieses monumentale Sammelwerk, das
nıcht blofs für dıe Geschichte Calvin’s, sondern des SaNnZeN
oleichzeıtigen Protestantismus einNe unentbehrliche und unschätz-
are Funderube bleiben wIird uch Jer bleiben die etz-
ten VON Calvyın hinterlassenen W orte der bekannte Abschieds-
oTulSs An se1ınen ältesten Freund und Mitarbeiter Farel

se1iner Kollegen L’hätigkeıit 1m Konsistorium sıch erschöpft habe*‘
IL, 45), und der Verfasser hat die Stirne, die Strenge derselben
SOga: für härter als dıe der spanıschen Inquisition ZU erklären (IL, 58)
Ubrigens wirtft; auf dıe Zuverlässigkeit seiInNer Mitteilungen kein
gerade gUünstiges Licht, dafls ıhm das Versehen begegnet ıst, cdiıe
Daten des Basler und des Konstanzer Konzils mıiıt einander V
wechseln (vgl I1 245 WO das erste 1n das Jahr 1418, und 2(6,
das letztere 1n das Jahr 1439 versetzt; ist). Inbezug auf che Vor-
bereitung der Reformation 1n W aadtland ist; erwähnen: Kxtraits
des INa UAaUX du conseınl de Lausanne a Publies et &N  -
notes Par E Memoires et documents publies
Par la soecjete d’hiıstoire de la SUu1ssEe Komande (1882) AAXVI,
1—378

Über YFarel’s Litterarische Arbeiten sind ‚Wwel interessante AD:
handlungen U NCNNEN , die erste VOonmn Geiger ım Archiv ur
Lutteraturgeschichte, herausgegeben ONn Schnorr VOILl Carolsfeld 1876)
V, 543—554: „Das Spiel Parıs 1524° WwOorın die Autorschaft; dieses
KReformators für die bekannte Darstellung, W]1: nach einander KReuchlin,
Krasmus, Hutten und Luther das 1n der Kıirche entstandene Feuer

öschen versuchen, nachgewiesen wird ; Clie zweıte vVOn Schiff-
1M Jahrbuch für schweizerische (+eschichte (1881) VE

bıs 1092 39  16 erste Ausgabe Von Farel’s Sommaire ** der eweisY

geführt wird, dafs diese erste Ausgabe nıcht, wıe nach Baum allge-
meın ALSCHOMMEN wurde, schon 1524, sondern ST Deec 1534
erschienen ist. Doch 15 die Kichtigkeit der Argumentation VO:  a}
Benrath 1Im A£’heologischen Jahresbericht für 1881, 159, bean-
standet.



464 KRIT. UÜBERSICHTEN 3

„ DSatıs quod Chrıisto 1VoO ei, MOTrT10r gul SUlS Iuerum Esf, ıIn
ıta ei morte.‘* Kın Nachtrag enthält 75 später aufge-
uıundene Briefe und 57 andere, deren Datum nıicht bestimmt
werden kann; den Schlufs bildet och eine Reihe VOL s
sätzen und Berichtigungen den Anmerkungen SOWI1E
dreı Regıster ber sämtliche 49241 Brıefe, WOorın dieselben
teils ach den Verfassern, teils ach den Anfangswortfen,
teils ach den verschiedenen Ausgaben angeführt werden.
kune höchst wertvolle Zugabe der Briefsammlung bilden
sodann ın and X} neben dem Abdruck der Biographie
DBeza’s In ihren verschiedenen Redaktionen die ‚ Annales
Calvinmuanı“, eınNe chronologische Zusammenstellung ler aut
das Leben Calvin’s bezüglicher Daten mıiıt mannigfaltigen
Auszügen AUS den Protokollen des ates, des Konsistoriums
un der V enerable Compagnıe SOWI1e AUuS den Archiven von

Bern, enf und Stralsburg'; In and A LoLlgt als ;AhH=-
schlufls des SKAaNZCH 1U beendigten Teiles der Werke Calvin’s
der Wiederabdruck des durch Rılliet herausgegebenen ersten
Katechismus und des iıhm beigefügten Glaubensbekenntnisses
VO1ILl Jahre 1537 doch wird die Abfassung des letzteren
1m Widerspruch mıt Rilliet nıicht auf Calyvın sondern auf
Farel zurückgeführt (was übrıgens auch Bordier 1n se1ınem
Artikel ber Calvın als seINe Ansıicht ausspricht),
während inbezug auf das Bekenntnis der Parıser Synode
Von 1559, die Confessio (Jallica die früher vertretene AÄAn-

nahme, dafs Calvın einen wesentlichen Anteil ihrer Ab-

fassung gehabt habe, 1m Gegensatz - oge aufrecht
erhalten wır  Ö den Hauptinhalt dieses Bandes biılden endlich
dıe ausführlichen Indıces, dıe den ersten Bänden SC
geben werden: ‚Index theologieus, hıstorıcus, C OTAC-

et hebraearum ei. locorum Scripturae Sacrae allegato-
Kum : e1INn Brief Calyın’s ist; 1n photographischer Nachbildung
vorangestellt. begınnen die ‚Opera exegetica ei,

homiletica‘ mıt dem ‚ Commentarıus in (+enesın * und den

‚ SermonNs SUrLr dıyers de la Genese‘; die Bände
K IV und ON geben beiden die Fortsetzung 1ın dem
ommentar den vıer etzten Büchern des Moses und
Josua und 1n den Predigten ber die ersten quitel des
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Deuteronomium Als Herausgeber 1ST für diesen e1l des
Werkes Paul Lobstein beigetreten

In der Verwertung dieses reichen Materaals 1st eS annn
VOTZUSSW CISC der Anfang und das nde VOL Calvıns Leben,
die Zieit SCINeET reliq1ösen Fintwickelung bis 7 SE11 Nieder-
lassung ent und dann wıeder die etzten Jahre SC116S

dortigyen irkens, denen 111 den etzten Jahren dıe
I)ie Schrift onhistorische Forschung zugewandt sehen

Cr  1e (Nr läfst eE1INe solche Verwertung allerdings
och S1e 1sSt C1INe breit angelegte Biographie, dıe
aber mI1t der Niederlassung Calvın’'s 111 enf abbricht und

dieser {ragmentarıschen Gestalt ach dem ode ihres
Verfassers die Offentlichkeit gegeben worden 1st In
dreı Kapıteln wırd dıe Jugendzeıit Calvim’s, sec OIn Ver-
fasser das Jahr gesetzter UÜbertritt ZU. OtfestAan-
{1sSmMus und chie darauf iolgende Thätigkeit bis 1536 endlich
che Geschichte (+enfs VON 1500 bıs 1536 behandelt aut
Grund VoxL ausgedehnter Kenntnis namentlich der älteren
französıschen Latteratur Die Schrift bietet infolge dessen
auch gegenüber den 1E deutschen Arbeiten über Calvın
manche ergänzende Notizen, steht aber doch en Haupt-
punkten hinter diesen zurück und kann TOTLZ mancher Vor-
ZUSC WHorm und Inhalt doch den Ansprüchen nıcht er
NUuSCH, die ach den Veröffentlichungen der etzten dreilsıg
Jahre Z e1INn anlches Unternehmen gestellt werden dürten
Durchaus verschiedener Art sind die C111 Jahr später zih

schjienenen „ Studien “ O1 Pierson (Nr 8)) e wesent-
ichen den gleichen Stoff behandeln dıie Umwandlung 11

ent VOT Calvın, Calvın Glaubensänderung, SC1i11G6 „Institutio
KRelig10n1s Christianae “ und das Verhältnis derselben der
Ssumma des ' ’homas Von Aquino und Calvin Leben wäh-

Kıne gedrängte Übersicht über das reformatorische
Wirken geben abgesehen VO11 dem oben erwähnten Artikel auch

Engelhardt 11 den Mitteilungen und Nachrichten für cdie
evangelısche Kıirche VON KRuflsland August), 3377  357 „ O-
hannes GCalvın und Reformation“‘ UunNn: Vaucher Anzeiger
Ur schweizerische (+eschichte (1880), Nr (AT, BÜDZ— 348) „ Calvın
et les (xenevoils **.C6
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rend der ersten Hälfte des Jahres 1536 ID fehlt diesen
Aufsätzen mıt dem eigentlich biographischen Zwecke auch
der reichhaltige Apparat des englischen Werkes, nd die
Besprechung der Institutio , be1 welcher überdiefls nıcht die
Ausgabe Vvon 1556; W1e der 'Titel voraussefzen Jälst, sondern
d1ıe Von 1559 zugrunde gelegt ist, ist vorwiegend dogma-
tischer Art und läflst mehr den ekannten eigenen Gegen-
Safz des Verfassers das protestantische 0&ma als
dessen Verarbeitung be]l Calvın Ins Licht treten ; dagegen
werden 1n den historıschen Partieen ıIn verdienstlicher else
eıne Reihe VOoOnNn Problemen festgestellt, welche sıch AUS em
VOL Herminjard und en Stralsburger Herausgebern G
s«ammelten Material sowohl für die erste Thätigkeıt Farel’s
in der Schweız q s auch für die Biographie Calyın's ergeben.
In etzter Beziehung notiıere ich besonders die Kritik, welche

die KErzählung Bezaj’s und die darauf fulsende, teilweise
auch Von Kampschulte och festgehaltene Überlieferung von

Calvyın's früherem Übertritt ZU Protestantismus, VonL qelner
Beteiligung der ede des Nikolaus Cop un VOL selner
Reise ZUTr Herzogin VOomn Ferrara angelegt wird. Mit Her-
min]ard, Dardıer, Bordier wiıird festgestellt, dalfls der
Anschlufs die Reformatıon unmöglich VOL dem Jahre
1534 stattgefunden haben kann, da Calvyın och in einem
DBrief VO: nde des Oktober 1533 die Anhänger derselben
als Leute „ quı rebus OVIS inhlant““ bezeichnet, auch seINE
irchliche Pfründe erst Maı 1534 und ZW ar cht
ohne sich dafür entschädigen lassen , aufgegeben hat;
ebenso wırd die Unechtheit der ede nachgewiesen , welche
unfter der Überschrift ‚„ Discours cCOompose Par Calyvın et PFO-
nonce pPar le Reecteur Nicolas Cop“ sowohl be]l Herminjard
als 1n der Strafsburger Ausgabe abgedruckt ist, und ber-
aup die KFrzählung Vvon dem Anteıl, den Calyın R

Jener ede des Pariser Rektors gehabt haben soll, und Von

selner damıt in Verbindung stehenden Flucht AUS Parıs als
historisch unbeweisbar dargestellt. W enıger Beifall dagegen
werden die weıteren Versuche des Verfassers sich erwerben,
auch die VOonmn Calyın gelbest herrührenden Angaben ber
seine noch 1n Frankreich von ıhm ausgehende rehgx1öse Kın-
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wirkung Z weifel ziehen und Leben bis ZU SCINEL

Kintifernung AauUuSsS Frankreich die ach Pierson S 104) erst
18881 Sommer 1535 stattifand als 11 ausschliefslich dem Stu-

IDie herkömmlichedium gew1ıdmetes erscheinen lassen
Datierung der Brıefte, dıie Angabe ZULIL Bestätigung
dienen, 1St durch die SCHCH S1C gerichteten Bemerkungen
och nıcht erschüttert die Schilderungen , die Calvın
spätereı Zeıt ON eE1INeIN Frankreiec geführten Leben
der Mufse und des ruhigen Studierens gemacht hat können,
VO. Standpunkt SCINCL späteren rastlosen Berufsthätigkeit
AUS betrachtet, ebenso als Widerspruch JENC
Angaben aufgefalst werden und WELN der Brief Danıiel
VO. Jahre 1531 (bel Herminjard E 346) mıft SsSC1INer Kr-
zählung VvoxL dem der Schwester des letzteren be] ihrem Kın-
E 105 Kloster erteilten Zuspruch mI1T Recht als Zeugn1s
dafür verwendet wird W1C Calyın damals och
eE11N611 Bruch M1 den kirchlichen Heilsordnungen dachte,
ze1ZT doch dieser gleiche Brief mi1t welchem Ernst un!
welcher Treue schon damals, m1ıffen SCcC1INEN Juristischen
un humanistischen Studien den iıhm Nahestehenden seel-
sorgerisch nachgine, dals der Bericht Calvyın’s VOL dem
Kreıise, der S1C.  h bald ach a Bekehrung iıhn DG-
sammelt habe, und Von SCILEX darın CEINSENOMMNCNH Ver-
trauensstellung gerade den Andeutungen SC1LLCLI Briefe

ungesuchte Bestätigung findet a[s auch zwıschen
dem eben Bekehrten und dem späteren Reformator och C111

orolser Unterschied bleibt und dals anderseıts auch Sein da-
malıger Gegensatz SECDCN den Katholiceismus aufserlich noch
sovı]el als möglich sich verbergen suchte, wıird VOL dem
Verfasser dagegen mıiıt Recht hervorgehoben, ist aber auch
VOLr ihm schon durch Herminjard eC1iInN klares Licht a
stellt und unabhängig ON ihm VOoNn Bordier .LOTZ EC1N165S

gleich vorsichtigeren Festhaltens der Autorıität Beza’s
anerkannt worden »

Man denke dıie Selbstanklage AUS dem Jahre 1560
(XVI 16) ‚ CSO ‚U1U| tOrpOr 1012 potest Satfıs expergefieri

Vgl Correspondance des Reformateurs L11 202 209 France
protestante LLL 616

eE1tSCcCHr Kı- YI
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In den Übergang eben A4US dieser V orbereitungszeit U

em eigentlichen reformatorischen /irken verseizt der Vor-
trag VOoNn VE ber Calyım’s Atufenthalt ZU Strafisbure
1538 —1541 (Nr 99 indem GL kurzen aber ovedanken-
reichen Zügen cdıe Bedeutung zusammentalst welche (Qieser
Aufenthalt für Calvıin’s T’heolog1e, Gemütsleben ,
Kirchenbegriff un: Gesamtauffassung VO und
Beruf des Protestantismus gehabt hat ber Calvın T’he0-
logie sind oleichfalls CINISEC xzleine Abhandlungen erschienen,
VOIl denen namentlich der betreffende Abschnitt dem
oben erwähnten Werk VOL Berger über die Bıbel ı11 Jahr-
hundert Beachtung verdient trefflich EW ählte Sr
sammenstellung der verschiedenen Cder Institutio und den
Kommentaren vorliegenden Aussprüche , die <xowohl Calyın's
dogmatische Stellung ZUT Schrift als auch geschicht-
liche Stellune ı der Kxegese des Jahrhunderts ZU cha-
rakterisieren geeıgynNet SInd

Kap 17 Calyvın, 1A59 Vgl auch Kap „Beze e
les Estienne‘‘, 127—136 Aufserdem sSInd NENNEN: Müller, De
godsleer Van Calvin ult rel1g1eus 00gpunN beschouwd gewaardeerd.
Gröningen 1881 126 O Martin: „ HeSs elements du Christia-

de Calyvın d’apres U’Institution chretienne “*, Revue de e0.
et, de phılos (1880) GFE 11 3—139 verglichen m1T der früheren
Schrift desselben Verfassers : Les SOUTCES u christi1anısme de K
stitution de (alyvyın (Geneve 1519 1: 6° ‚We1 den theo-
lögist:lien Fakultäten Montauban und Lausanne eingereichte
Thesen: Lx not10n de l’Eglise dans Calvin, Par Albert Mailhet
(Montauban 1881, 8°) und La Morale de Calvın d’apres PE
stitution de 1a Religion Chretienne, par Nazelle (Lausanne: 1882,
e indessen WEN: die Darstellung VO  w alvin’s KEthik qls

che Besprechung SECINET Liehre vVvon der sıtthchen Freiheit und ıhrem
Verhältnis göttlichen Gnade den nhalft bıldet. Cramer, Die
schriftbeschouwing an Calvin (Nieuwe bıjdrogen 0 tret. gebild an

gödgeleerdheit 61 wijsbegeerde (1880) 1IL 2 99—184) ist dem Re-
ferenten nıcht zugänglich geworden. KRognou, Calvin;, SES idees
ecclesiastiques, politiques et morales (Toulouse ist e1IN 111 der
Kirche gehaltener erbaulicher Vortrag hne wissenschaftliche Be-
deutung

D' Das auch nbezüg auf die schweizerische Reformätion TAanN-
zösıscher Zunge wertvolle Werk von Sayous Etudes litteraires
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Und och mehr der Beachtung empfehlen ist die
Nr genannte , auf das reformatorische Handeln Calvın’s
bezügliche Abhandlung VoNn Galli, 1n welcher die Theorie
und die Praxis Calvin’s INndezue auf dıe kirchliche Gesetz-
gebung nd Disziplin die erstiere ach der Institutio, die
etztere ach den für enf VOI ihm erlassenen Gesetzen
einläfsheh besprochen und e „ unbegreiflichen Wiıder-
sprüche “ zwıschen beiden schartf nd zutreffend iIns Licht
gestellt sind In der Institutio, wıird gezeigt, sind die
Funktionen der Kirche und des Staates streng VOL einander
getrennt, die Ausübung der Diszıplin ist als einNe rein kireh-
liche Angelegenheit der Mitwirkung des Staates orundsätz-
lich eNtZOgeN und demgemäls auch AI auf solche, die sich
ihr willie unterziehen, und auft dıe Anwendung der relix1ösen
Stratimiıttel der Kirmahnung und des Bannes eingeschränkt:
In der praktischen Handhabung des Kirchenregiments Aa

finden „ die traurıge Thatsache, dafs das
Auftreten Calvın’s, ET 11t teilweiser Ausnahme se1iner aller-
ersten Wirksamkeit, In schreiendem Gegensatz den 1n
der Instiıtutio gepredigten Frinzıplen steht “ Gleich anfanos
ach se1INeT eYrsten Ankunft In enf wırd die Gewalt der
Obrigkeit in Anspruch NOMMEN , 198881 das on en Pre-
digern aufgestellte Glaubensbekenntnis , SOWI1Ee die and-
habung der Kirchenzucht in der Bürgerschaft ZWangsweISe

SUT les eerivalns {rancals de la reformation, vol. 301 406 8.)
ist unter dem Tıtel eiıner 1LCUEN Auflage 1881 nNneu herausgegeben
worden, ber lediglich aqals Tıtelausgabe, weiche die zweiıte Auflage
des Jahres 1854 ohne ırgendwelche Veränderung oder Zugabe der
Verfasser ist schon 1870 gestorben ın Krinnerung rufen be-
stimmt ist. Ebenfalls eIN blofser Abdruck ist die Schrift: La vraıle
faCc0N de reformer l’Eglise chrestienne et appomter les diffe&rens qu1
SONT. 61 ı1celle Jean Caluin , gedruckt zu Anduze
348 129 Ohne selbständigen Wert ist die Abhandlung VO1

Köhler, Les ettres francaises de Jean Calvın 1 Jahresbericht der
Kürsten- und Landesschule Meifsen 1879 (S 4: und lediglich
der Sprachgeschichte angehörend ist, Grofse, Syntaktische Stu-
dien Calvin, Archir für das Studium der Sprachen und
Lat:; LAI, Ö, 243— 969

Vgl T’heolog. Litteraturzeitung LD Nr
31*%
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durchzuführen, und vollends nach deEINET Rückkehr lälst
ET dıe bürgerliche und die Izirchliche (+emeilnde SANZ
mıt einander zusammen(fTallen ; indem Syndikus, at und
Volksgemeinde die ordonnances ecclesiastıques erlassen , 1st
die kirchliche Gesetzgebung nd V erfassung em Sstaat ın
die Hand gegeben und die VOL Calyvın xeforderte Selbst-
reg]1erung der Kirche unmöglıch gemacht; sqelbst dıe Knt-
scheidung ber die Lehrstreitigkeiten hat Calyvın „ IN wahr-
haft frevelhafter W eıse “ dem Magıstrat übertragen und
1n se1ner beharrlichen eigerung die Öbrigkeıt als ıe
höchste nNstanz ber die rage der Kxkommunikatıon 4 11-

zusehen, ist seEINEmM ursprünglichen Grundsatz VOL der
Selbständigkeit der Kirche gegenüber dem Staat treu SC-
blieben. Als Grund dieser übrıgens schon VO {rüheren
Geschichtschreibern W1e VOI Polenz, Krnst Stähelin
konstatierten Inkonsequenz hebt Galli besonders die Calvın
eigentümliche hohe ertung e1ıINeEsS «olchen Vorhandenseims
christlicher Zucht und Ordnung FÜr den Bestand einer Ge-
meıinde und für die Wirkung der Predigt 1ın derselben
hervor; VO der zuerst gewaltsam herbeigeführten aulseren
Unterwerfung unfter das christliche ((esetz habe Gr erwartert,
dals S1Ee eESs der Kirche ermöglichen werde, allmählich durch
ihre innere irksamkeıt den ursprünglich äulserlichen
und CETrZWUNSCHECH Gottesdienst Au einem {reıen, lebendigen
christlichen Leben SIC umzugestalten ““ /(Vg1. 264) Wır
gylauben , dals eıne etwas eingehendere Benutzung der eIN-

schlägigen Litteratur auch och andere Motive würde haben
hervortreten Jassen un dafs namentlich dıe Schrift on

Hundeshagen ber die kirchenpolitischen Konflikte iın der
Berner Kirche PWVAH geeJgnet SECWECSCH &3  W:  9 AIl den ent-
scheidenden Einflufs erınnern , den das Staatskirchentum
der deutschen Schweiz auf dıe Genfter Verhältnisse ausübte;
A4UuS der qofort 7ı besprechenden Darstellung cdieser Ver:
hältnisse bel oge ergiebt sich überdıies sehr deutlich, W1Ee
Calvın bis ALLS :  nde auf eine reine Durchführung seINESs
Programms hinarbeitete und die durch jenen Einfluls ihm
aufgenötigte Verbindung der beiden Gewalten. als eınen

„ Widerspruch dıe Kinrichtungen der ersten Kirche
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und SCHCH den (*e1st der Reformatıon “* empfand Die
Hrage bleibt dabei och immer offen , ob nıcht die Macht
der geschichtlichen Verhältnisse, unter welche sich Calyvyın
beugen mulste, {Üür dıe Gesamtentwickelung der Kirche
schliefslich doch noch heilsamer und ihrer Freiheit förder-
ıcher SCWECSCH. ist als jene unbeschränkte Herrschafit der
geistlichen Gewalt, welche Calyın schon 1536 ZU1L Zweck
der Disziphnierung der Kirche forderte , un In dieser Be-
ziehung dürfte das auf Calyın bezügliıche Kapıtel iın Ritschl’s
Geschichte des Pietismus azZzu gee1ZNe seın, 1m (regensatz
ZU der hier gegebenen Auffassung das wahre Verhältnis
nicht YUUur VOIl GCalyın’s praktischem Verhalten, sondern auch
VOL se1Inem Kirchenideale selbst U1 neutestamentlichen und
reformatorischen Begrıff der Kirche klar machen

Das meıste Interesse ındessen wırd unter den auf Calvyın
und entf bezüglichen Veröffentlichungen auch diesmal 1e
Wortsetzung Von Rogets Geschichte des (+enfer Volkes
(Nr I iın Anspruch nehmen Sie ührt OI 1506;; der
Zeıit der endgültigen Begründung VON Calvin’s T’heokratıie,
bhıs ZUILL Jahre SEINES Todes 1564 und zeichnet sich durch
die gJeiche ruhrge und unparteusche Haltung un den ole1-
chen Reichtum . urkundlichen Mittellungen AUS, die schon
den früheren Bänden iıhren eigentümlıchen INSU und W ert.

vegeben haben ‚ DIeE Scene“, S resümiert der Verfasser
«elbst den Charakter dieses hier geschilderten Zeitraumes,
‚„ hat sich vollständie geändert. Jeder irgendwlie schwere
Kampf innerhalb der Bürgerschatft, jeder ernste Widerstand

die Anwendung VOL Calvıin’s disziplinarıschem System

Vgl besonders d  16 beachtenswerte Eingabe AL den Rat VO.

3 Januar 1560 bei Koget V, 286), WOÖTIN darauf gedrungen wird,
dafs die Geistlichkeit das Vorschlagsrecht für die Mitglieder des
K onsistori1ums habe und dafs nicht 1Ur Bürger, sondern alle Ange-
hörıgen der Kirche dafür wählbar SeIN sollten.

(+eschichte des Pietismus (1880) I 61— 50 Luthertum und
Calyinismus. MRevue hısto-Vgl Revue eritique (29 Nor 4929 S
F1g ue (1882) AI Juillet - Aoüt, 438 S! 'Theol Litteraturzeıtung
1881, Nr
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hat aufgehört; dasselbe erscheıminft W1e auf eainen WYelsen g E
gründet. Dafür wendet sich das im Innern beruhigte Leben
miıt un S: grölserer Kraft nach aulisen ; dıe Dorgen, welche
die Stadt in Anspruch nehmen, Sind die Aufrechterhaltung
ihrer Unabhängigkeit gegenüber ON Bern , dıe Angelegen-
heiten des Protestantismus In Frankreich, dıe Organisation
des höheren Schulwesens, die Abwendung der durch die
Wiederherstellung der savoyıschen Macht der Sstadt drohenden
Gefahren.“ [ Dies S  d enn auch Im wesentlichen die (*e-
sichtspunkte, nach denen die Krzählung In diesen Bänden
gxeordnet ıst : und auıf allen Gebieten ist GsS schliefslich immer
wieder Calvın, der die entscheidenden Fäden in selner and
hält und bis etzten Atemzuge leitet nd dessen Arbeit
und W irken 1er einen u. S mächtigeren Kindruck macht,
a |s das ild davon ohne gefissentliche Idealisierung, durch
einfache Wiedergabe der Katsprotokolle und der Briefe und
miıt allen atych in dieser Zeit 1ıhm anhaftenden Z/Ziügen des
Harten, Herrschsüchtigen und Gewaltthätigen VOLr 115 hinge-
stellt wird. Wır übergehen die schon oft geschilderte Stellung
ZUIN Auslande: SIE ist, W1e Gaberel 1in dem unten AaAln ZU-
iührenden Werke bemerkt, eine In der Geschichte des GVall-

gelischen Piarramts EINZIS dastehende nd bekannt
In welchem Umfang INnan aber auch in enf bei allen Be-
dürfnıssen, den wichtigsten WI1e den geringsten, sich ‚an ıhn

wenden gewohnt WAar, zeıgt die KErzählung, WIEe
e miıtten 1n einer Krankheit die Unterhandlungen zwıschen
enf und Davoyen leiten und cie Instruktionen für die Ge-
sandten ach Bern ausfertigen mufste (VIL, 14), oder W1e
iNnan seinen RHat für die miılitärischen ÜÖperationen , die
gunsten der französischen Hugenotten unternommen wurden,
einholt, ]Ja W1e er einmal SOSAaFr für die Verbesserung der
fn der Heizmethode seiInen Vorschlag einzureichen
hatte 58)) In welchem (Garade anderseits annn auch
VON diesem seinem Kinflufls nıcht blöfs die Kirche, sondern
auch das Sfaatswesen Genfs Jjetzt bestimmt ist, läfst sich
neben den Beschlüssen des Rates auch der Fassung
seiner Protokolle wahrnehmen, die durch ihren relig1ösenTon „ wae e1IN fernes cho AUS den Propheten des Alten
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Bundes“ aich ausnehmen , oder 25 der für diesen Greist
bezeichnenden Kinrichtung des „ grabeaus“, wonach laut
der Hestimmung des Ratsprotokolls Al C1iNENH besondern
Jag jedes Honats der Rat sich vollzählie versammeln
hatte. ; DPOUF remonstrer P’ung A V’autre, Har bon ordre,
zele ei charıte fraternelle, ftoutes inımıt1es, Ta et Ne-
yhgences de faıre aiınque I9 STACC de Dieu presiıde entre
nous““ 116 SQ ) beır auch dafiür fehlt nıcht Zieug-
NISSCHIL, dafls diesel Kinfuls Ol Calvın auch JetZ noch Mit
der &xleichen gewaltsamen Strenge nd der yleichen unbeug-
S,  AIMNEeN Schroffheıt xeltend gemacht wurde, damals, als
CS galt, die kirchliche Zaucht und GHaubenseinheit gegenüber
den prinzıpielen Gegnern ZU verteidigen ; Al denke
&. Einschreiten die doomatischen Gegner SC11ET

Lehre 111 der iıtalienischen (+ememde NV-, 145 fl. ? AI die
bıtteren Klagen des Berner Pfarrers Haller über SCe11NE Un-
verträglichkeit (V, 219 273); An BestrafungenW.16 die
Mannes, der Her die Geistlichen ausgesprochenen
Verleumdung willen dazu verurteiut wurde, C111 Jahr lang
alle Yage 111 der Predigt und der Kinderlehre sich C111=

zuhnden (V, 230 oder Studenten, der 611165

Widerspruchs, en CI die Prädestinationslehre gewagt
hatte ; gepeltsscht und auf 11L AUS der Stadt verbannt

erhaupt urteilt ogeL, dafls 111 derwurde (YVLL, 43)
Handhabung der Lehre Inı grölserer  A E Strenge verfahren
worden sSC1 als der Bestraifung des Lasters &V 102),
und auch dıe öben angeführte BehauptungBordier’s CNH-
ber Galıffe, da{fs (Calvın dem ate gegenüber oft für orölsere
Milde 1111 Strafverftahren eingefreien SGI, wird durch die AUS

den Gerichtsprotokollen angeführten T'hatsachen (vgl
VJ, 4.13) nıcht gerade bestätigt, ebenso unmittelbar
ach Calyın's ode cie Geistlichkeit s ist, welche
die OIn Rate der Zweihundert verfügte Aufhebung N6

'Todesurteıls ıhren lebhaften Protest erhebt und auf schonungs-
lose Vollziehung desselben dringt VL} 88) Der siebente
Band ührt das Sterbebett des Kefiormators; die [0281 ihm
yehaltenen etzten Abschiedsworte den Rat und “ die
Geistlichkeit werden ihrem W ortlaut ach AUuS den betref-
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fenden Protokollen mitgetenut Cc> ist bezeichnend dafs ach
SEC11NEI Hinschied die Venerable Compagnıe sich nıcht ent-
schliefsen konnte , AUS ihrer Mıtte bleibend miıt dem
Vorsitz betrauen, „ Considerant pouvaıt PAaS
SAa V OLTr S1 TDieu Par 1 apres vouldroıt metitre uns des

63freres tant de STACCS ensemble
Von den folgenden oleichfalls aut die (xeschichte

Genfs Reformationszeitalter bezüglichen Arbeıiten achildern
cdie beiden ersten (Nr und 139 die Zustände der

Sstadt sich ammelnden italıen1ıschen Flüchtlingsge-
meınde , die beiden etzten (Nr 14 und 15) dıe Kämpfe,
welche die Sstadt für ihr Recht e111 solches Asyl des VE

folgten evangelischen Glaubens für die romanıschen Länder
SCIMN , bestehen , und die Opfer, die S16 dafür

bringen hatte 1L ffe erzählt Uurz zusammenfassendem
UÜberblick die äulsere Geschichte der Fintstehung und der
späteren Fmtwickelung (+emeinde und o1cbht ZU1112

Schlufs C111 ach den Heimatländern und -Orten yruppiertes
Verzeichnis ihrer s<ämtlichen Mitghlieder bıs Jahr 1700
deren Zahl AB Knde des 16 Jahrhunderts VON ıhm auftf
mehrere Tausend geschätzt wırd S 70): GT bezeichnet
Schrift selbhst als C116 Vorarbeit und wird IAn 65 ihm
zugute halten dafs STA geordneten Geschichte, WI1e

S16 der 'Titel erwartfen läfst blofs CIHE Reihe VonNn Reflexionen
ber die geistıge Physiognomie der (+emeinde NnNier-

beı dıe (resetzgebung von 1560 vgl uch Raoul de SE
ZENOVC, Les C11eEs faıtes la ecite de (}eneve Ll’an mille CING cent
sO1xXante (Montpellier 1879 u - 49 WÖOÖ neben dem
sorgfältigen Abdruck der 1111 'Titel genannten (+esetze auch dıe OTan-

geschickte Kınleitung ZUT Beurtellung Calvın’s lesenswert 1ST Vgl
Bull hıst ET ıtt Dee ) 562 S! beı che Korporation der
GAeistliehkeit Bourvier, La COMPASNIE des pasteurs de (+eneve
Ksquisse de SO  e hıstolre depuis l’orieine , maıntenant (Seneve
1878 (D9 S 129° (Ein erweıterfer Abdruck A US Lichtenbeıi
nNecyel des SCICNCES relig1ieuses.) UÜber e1INeN durch Calyvin’s Kegi-
ment veranlalsten politischen Konflikt welchen die stadt Jahr
nach SECINEM Tode hereingezogen wurde, den Aufsatz : 5 complot
des fugıtıfs 6X 1565 Mem. et, docum. publ par 1a Soc CA’histoire ef
d’archeologie de Geneve, 1881
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schied VOL der A4UuS Frenkreich herstammenden , SOW1e Be-

merkungen ber die für ihre Geschichte zugebote stehenden.
uellen und dıe Zusammenstellung ıhrer verschıiedenen SCO-
graphischen Ausgangspunkte ıhren nhalt bılden; S1e wird
inTol&e dessen mehr {Ür die Reformationsgeschichte Italiens
alc für diejenige Genfs VOI erT. Se1Nn Nei= Maur
beschäftigt sıch, meıst ın Anschlufs Trechsel’s Werk
ber dıe protestantischen Antıtrınitarıer, ausschliefslich M1 den

Zieugnissen für die INn dieser (renter Gememde wIie auch in
den übriıgen Flüchtlingsgememden der Schweiz vorhandene
antitrinıtarısche Denkweise und versucht den Einfluls näher
VAH bestimmen, welchen diese (+xememden auf die spätere
Verbreitung dieser Denkweise in England, XOWI1E iLber-
haupt auf cd1e Anerkennung der Glaubensfreiheit ausgeübt
haben

Die beiden anderen Werke gehören mehr der politischen
Geschichte VO1 enf &. Die Schriift Von WFazy ist wichtie
durch ihre umfassende Verwertung und erschöpfende Mıt-
teilung aller Dokumente, welche dıe kritische Lage Genfs
ach der Bartholomäusnacht, die diplomatische Klugheit
seiner Behörden, SE1IN gastliches Verhalten gegenüber den

1) Eın orolses Kontingent ZU cheser ın der Schweiz S1C.  h sammeln-
den italienıschen Auswanderung heferte bekanntlich Lucca; vgl über
den on dort stammenden el der (+emeinde: Claparede, Les
pasteurs d’origine lucquoise. Etrennes religieuses, annee (Geneve

156—1(03
Über Servet: a „Michel Sservet .. Revue hıstor1que

Maı-Junı 1879 Tollın: „Servet’s christologıische Bestreiter *, Jahr-
bücher für protest Theologie 180614 84 ff. (Bloch, Michael
Sservet. Kt afstovet Liysbillede. Schonberz 88i 184 S.}, ist dem
Referenten 1UL em 'Lıtel nach ekann Über Cie on Tollin
vermutete Zusammenkunft servet’'s mit Luther Z Coburg 1 Jahr

sıche Kawerau, Studien und Kınt 188L1, A ilber einen andern
Antıtrınıtarıer , Claudıus VO  ] Savoyen, der schon 153 ın Basel und
Bern, 1537 ın der französıschen Schweiız durch seine häretischen AÄAn-
siıchten Aufsehen machte und auch Karel und Calvın der Teilnahme
daran beschuldigte, Trechsel, Sstud KrIit. 1881, 4, WwWO zugleich
KEDECN awerau &. der Nachweıs geleıistet 15 dafls uch der
1537 mıt Luther Zusammengetroffene nıcht Servet, sondern dıeser
(OClaudıus JEWCSCH Se1IN kan31.ar a AA C a d
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Flüchtlingen und den A US ihrer Aufnahme ıhm zutliefsenden
gelstigen (+ewinn Ns TLicht tellen geec1gnNe sind GF 9a-
berei anderseıts xiebt eC1INe kurze G xeschichte deı sämt-
lichen Kämpfte, welche die Stadt 654 dem Jahrhundert ach
ihrer Reformatıon O'  L7 205 Savoyen Frankreich und VOIL allem
den Papst Z bestehen hatte, SO WÄI| der heldenmütigen Abh-
wehr m1t welcher S1800 namentlich den kritischen Yıeiten
Von 1589 und 1602 Ciese Angrıffe 1881 üickwies Der Haunt-
teıl der Schrift der Geschichte der Kscalade VOL 1602
gewıdmet aut weiche sich auch cd1ie zahlreichen Pieces .] -
stihecatıyes des ZzZweıten Peils (S ausschliefslich be-
ziehen

Schliefshich NEeNNEI WIUILr atuch hıer AI Schlufs dieser
{französischen AbteHung, mMI1t Nr und Z7, W @1 Schriften,
deren Inhalt MN nicht mehr unmiıttelbar dem Zeıtalter,
aber doch em Kreis der Reformation 34 weıteren SiNnne
ancvehört Lambert Danecau, dessen Leben und Schriften
de Wäaljce der Sohn des verstorbenen Geschichtsehreibers
der protestantischen KH che 111 Frankreich miı1t erschöpfender
Gründlichkeit behandeit hat, gehört 411112 auch 111 Frank-
reich geboren und gxestorben, doch der Genfer Kırche O

fern miıt A, qle während zehn Jahren qls
Pfarreı und theologischer Professor enf wırkte, nd
verade diese Zieit SC111L65 (zxenfer Aufenthaltes die Ver-
öffentiehune® C1N65 namhaiten Teils SCINEF Schriften Allt

S sind 31 VOL und unter ihnen teilweise die
bekanntesten und bedeutendsten W16 SC1I1I1 Dialog 27 Les
SOrclers® und SCINE cehristliche Ethik Neben der guten

beı s Jetztgenannte, ur e Konsolidierung der durch cdie
RHeformation begründeten politischen und kırchlichen e1heıt, eNt-
sche1dungsvolle Kreignis S1IN! aufserdem A erwähnen als Publikationen

der VO  m WKıck veranstalteteweıterer zeitgenÖss1ısCher Berichte
Wiederabdruck des 1603 ZU Lausanne erschıenenen ‚„ V.eritable recit
de V’entreprise du duec de Savoye*, $ Blätter e „Deux Relations de
’ Escalade SULV1CS d’une lettre de Simon (Aounlart publiees par Theophile

uL0 u e  r Geneve (22 6° „ Hıistoire de V’Escalade O Ttoutes
sSecs C1rconstances, par DavıdEa publiee AVCC introduetion
et des notfes par Dufour, : V-ermne et. Eugene:LEr (+eneve
18892 (63 8°)



GESCHIC  E REFORMATION IN DER SCHWEIZ., AL

Inhaltsangabe dieser WI1e der andern Werke Daneau’s und
manchen einzelnen für die ((enfer Kireche charakteristischen
Zügen ist die Schrift auch überhaupt als Schilderung eINes
SAaNZz durch die calyınıschen Ideeen bestimmten Wirkens für
das Verständnis der VON Calvın AUSSCESANSCHCN Heformation
sowohl ach ihrer Kraft W1e ach ihrer Beschränkung VOoOL

1ohem Interesse. An den Ausgang der VO  an diesen Ideeen
beherrschten Zieit führt endlich dıe Bıographie VO  s SE
rettinı, das letzte VO  D viıer se1t 1569 Ol dem xleichen Ver-
fasser veröffentlichten Lebensbildern namhajiter Genier heo-
logen und zugleich dasjen1ge, 1ın welchem besser vielleicht
als in irgendeinem andern der Übergang AUuUS ihr In das
Jahrhundert der Aufklärung als e1In friedlicher und innerlich
notwendiger sich darstellt. Bei der sichtlich auf die
Schrift verwendeten Arbaeit ist CS doppelt A bedauern, dafs
dem Leser durch das eglassen fast aller Anmerkungen
die Kontrolle ber die gebotenen Mittelungen erschwert und
auch die (ätate durchwes in {ranzösıscher Übersetzun o
macht SINd, wodurch die gerade cdiesen Theologen AUS-

zeichnende Prägnanz des usdrucks überall abgestumpft
un dıe wıssenschatftliche Brauchbarkeit der Arbeit bedeu-
tend verringert ist.


